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Die Schuhsetzen svehlas.
Jetzt , vor den Gemeiudewahlcn , hat der

deutsche Aktivismus ein begreifliches Verlangen ,
seine zerschurrdene und zerschlissene Reputation
neu aufzubügeln und darum schwingen , obwohl
bis auf die Knochen blamiert , seine Wortführer
das Redebein , mn , wie gerissene Jahrmarkt -
rufer , seine sagenhaften Erfolge zu rühmen . Cs

gehört schon mehr als Mut und Verwegenheit
dazu , jetzt noch, da nicht nur die vollständige
Erfolglosigkeit der bürgerlich-aktivistischen Po¬
litik erwiesen ist , sondern , da der Aktivisinus
dem srLetendeudschen Volke schwere Wunden ge -
Magen hat , als Lobspender dieser Politik auf¬
zutreten , aber die aktivistischen Bankerotteure

bringen es mit der Verzweiflung Ertrinkender
fertig . Hinter der Dreistigkeit , mit der sie ihre
abgeleierten Sprüchlein vortragen , und hinter
de « n künstlich zur Schau getragenen Selbst -
Vowußi ' sein grinst der öde Katzenjammer und

das Schuldbewußtsein , aber was bleibt übrig ,
als die aus Dummheit und Streberei über¬

nommene Rolle wciterzuspielen , denn das Ein -

geständnis des Fehlschlages deS dcutschaktivisti -
schen Experimentes würde nicht nur den an ihm
beteiligten Parteien eine schwere Wunde schla -
gen , cswürdeauchseineFühreraus
dem politischen Leben hinaus¬
sagen . Man weiß , daß dieser Augen blick

früher oder später kommen muß , aber den Ver¬

antwortlichen und persönlichen Nutznießern des

Aktivisinus ist es um der lieben Pfründen und

der schönen großen Knödel wegen lieber , wenn

er später kommt , so spät als möglich .
In dieser Situation sind die Enthüllungen ,

welche die dem Spinaschen Aktivismus ab¬

trünnig gewordenen Abgeordneten Mayer
und H a n r e i ch machen , für die Enthüllten
äußerst peinlich . Der Aktivismus behauptete
und sagt es heute noch , daß er allein die un -

fehlbare Methode zur Lösung des nationalen

Probleins kenne , während alle anderen sich als

stümperhaft , erwiesen hätten . Ohne die geringste
Gegenleistung für das deutsche Volk zu ver¬

langen , ohne alle Sicherungen , . boten sich die

drei deutschbüvgerlichcn Parteien deni Herrn
Kvehla zur Ergänzung seiner zertrümmerten
Parlamentsmehrheit an und vertrauten sich,
auf seine Hochherzigkeit und Mildtatigkei »
bauend , blindlings seiner Führung an . Damit

glaubten sie bas Pulver erfunden zu haben , ob¬

wohl doch im alten Oesterreich — allerdings
unter weniger demütigenderen Umständen
auch die Tschechen in der Negierung und Par -
kamentsinehrheit waren , ohne daß dadurch die

Frage des nationalen Ausgleichs ihrer Lösung
einen Schritt näher gerückt worden wäre . Wie

überschlugen sich die deutschen Regierungspar¬
teien vor Freude , als Kvehla im Parlainente
daS Wort von den „ Gleichen unter

Gleichen " sprach! Professionaler Dilettan¬
tismus hatte , wie der Abgeordnete Mayer in

der bekannten Brünner Versammlung sagte , alle

Trümpfe aus der Hand gegeben , und die deut¬

schen Regiemngsteilnehmer waren damit zu

gnädig geduldeten Dienern herabgesunkcn . Die

erste Gelegenheit , zu prüfen , was glatte Worte

und sogar Versprechungen in der Politik dieses
Staates wert sind , erhielten die Aktivisten schon
im Juni 1826 , ehe sie noch formell ' der Re¬

gierungsmehrheit airgehörten , bei der Verhand¬

lung der Staatsbeamtenvorlage . Als Gegen¬

leistung zu dieser Vorlage sollten ihnen getvisse
nationalpolitische Konzessionen gemacht werden ,

die sie sogar auf einen Vogen Papier auf¬

schreiben durften , auf den zur Bekräftigung
auch die tschechischen Abgeordneten Hodaö , und

Stanök ihre Unterschriften setzten, aber a u s

diesem Bogen stehen die Forde¬

rungen noch im in e r , die Negierung hatte

sich aus den Aktivisten einen guten Tag ge¬

macht . Das war unter Oerny; als Kvehla Ivie -

der einmal ans Ruder kam , glaubten die so
bitter Getäuschten : vielleicht ist der verläßlicher
und verlangten von ihm, ohne Rücksicht auf die

gemachte Erfahrung , etwas Schriftliches . Kvehla
fand es aber viel zu fad , sich mit ihnen soweit
einzulasien . lehnte alles Schriftliche ab und sagte
ihnen : Erst müßt Ihr Euch etwas erregiereni

Erreg ! eren , das sollte wohl heißen : Seid brav ,

stimmt für alles , ivas inan Euch vorlegt , dann
wird man schon sehen. . . . Jetzt waren die

Aktivisten schon verbandelt und bemakelt , hatten
sie doch bei der Verhandlung der Zollvorlage
alle miserablen Sitten der früheren allnatio¬
nalen Koalition nachgemacht und einige oppo¬
sitionelle Abgeordnete den » Staatsamvalt ans -

geliefert , was blieb ihnen also anderes übrig ,
als Kuschen und Weiterdienen , vielleicht fielen
dann doch vom reichbesetzten Tische einige
Brocken für das deutsche Volk ab .

Auch diese Hoffnungen schlugen fehl , denn
imn machte Herr Kvehla die deutschen Regit '
rungsparteien , da sie sich ihm auf Gnade und
Ungnade mit gebundenen Händen anögelieserl
hatten , buchstäblich zu seinen Fußfetzen . Mit
jener Schlauheit und Moral , die in Hostivaü
zu Hause ist , hielt er sich die tschechischen Na¬
tionalsozialisten in der Reserve , damit seine
dentschbiirgerlichcn Lakeicn niemals das Gefühl
bekommen , sie seien unentbehrlich . Mit dieser
Peitsche trieb er sie vorwärts , immer tiefer in
den Sumpf hinein , jagte sie von Abstimmung
zu Abstimmung , ohne ihneil oft auch nur ge¬
nügend Zeit zu lasten , um die Zustimmung
ihrer Parlamentsklubs eiirzuholen . So konnte
der Abgeordnete H a n r e i ch in der Brünner
Versammlung die köstliche Geschichte erzählen ,
er habe eines Tages auf seineni Tische im Par -
lamcntssitzunas >- >al unter anderen zur Abstim¬
mung vorbereiteten Gesehen die Vorlage be¬
treffend das Gomeindefilmnzgesetz gefunden ,
ohne daß der Klub der Landbündler vorher zu
der Vorlage Stellung genommen hätte . Und
als er den Abgeordneten W i n d i r s ch, den
Einpeitscher des landbünblerischcn Klubs , fragte ,
warum die Vorlage nicht einer Klubsttzung vor -

gelogt wurde , meinte Wiudirsch : „ Unsere
Stellungnahme ergibt sich doch
aus der Tatsache , daß zwei un¬
serer Leute auf der Ministerbank
sitzen ! " Wenn man von der Rolle , welche
die Rcgierungsdentschen als „Gleiche unter

Gleichen " neben ävchla , Kramak - und Lramek
spielen , nichts wüßte , als die eine Aeußernng ,
so hätte man schon vollen Aufschluß darüber ,
daß sie dort untertänig und gänzlich machtlos
den „ Gleichen " gegenüberstehen . Das Ge -

meiudcfinanzgesctz ist ein fiir die Gemeinden
in höchstem Maße verhängnisvolles Gesetz,
denn es nimmt ihnen jede finanzielle Selb¬

ständigkeit , aber die Führer des Aktivismus
halten es nicht einmal ftir notwendig , ihr Ge¬

folge darüber zu iirformieren und es über seine
Meinung zu befragen . Was braucht man eine

Stellungnahme des Klubs , die Hauptsache ist ,
er stimmt gehorsam für alles , was auf den

Nqticrungstlsch gelegt wird , denn zwei der ak¬

tivistischen Führer sttzen ja auf der Minister¬
bank ! Oder ein anderer Fall : im Voranschlag
sind hundert Millionen Kronen

für tschechische M i n d c r h e i t s s ch u -

l e n eingestellt , für den zu stimmen den deut¬

schen Aktivisten zugemutet wird . Sie verlangten
daher , mehr als bescheiden , daß zwanzig Mil¬

lionen für deutsche Mindcrheitsschulen bewillig !
werden . Bcrcitwilligst wurden ihnen die ztvan -

zig Millionen — versprochen , gegeben
aber n i ch t . Zuerst wurden aus den zwanzig
achtzehn Millionen , dann fünfzehn , dann war

überhaupt nichts mehr zu hören , denn initt -

I lenveile hatten die Regierungsmamelucken den

Voranschlag genehmigt und erst mit Ach und

Krach erhielt schließlich der Deutsche Kulturver -
band statt zivanzig Millionen ein Trink¬

geld von 30 . 000 Kronen . Der . Schuhsetzen
aber gab sich zufrieden nud diente lveiter .

Es folgten die Militärgcsctze , der Rii -

stungsfouds , die Steuerreform und die Vcr -

lvaltnngsreform mit dem erneuerten Prügel¬
patent , der Auslieferung der Selbstverwaltung
an die tschechische Bürokratie und der Verschlech¬
terung des Wahlrechtes für die Landes - und

Bezirksvertretungen . Geduldig wie Schuhfctzen
ergaben sich die Parteien Spinas , Mayr - Har¬
tings und Stenzels in ihr Los , ließen sich
treten lvie eben richtige Schuhfctzen . Bei der

Steuerreform wagten sie gewistc Forderungen

zu stellen , aber Herr Kvehla kanzelte sic
w i e S ch u l b u b e n a b, worauf sie . ihn drei

Stunden anwinselten , doch nicht böse zu sein, !
sie würden nie mehr so etwas tun . Es wäre

eine falsche Annahme , wenn jemand glauben
wollte , die deutschen Regierungsparteien seien
sich über Vie Tragweite dieser Gesetze im Un¬

klaren gctvesen , denn Minister Spina war

cs selber , der beispielsweise gegen die Ver -

waltungsreform mit folgenden denk¬

würdigen Worten seine schlveren Bedenken den

versammelten Landbündlern vortrug :
„ Nun auf mich hat das Referat Zier »

Hut den Eindruck des Ungcwisfcn ge¬
macht und den , das , zuviel Ermächtigungen
darinnen sind . . . Mag Kramak noch so seriös
und mannhaft sein , niemand kann dafür oinstehen ,
ob nicht einmal die Verhältnisse stärker als der

Einfluß Kramak sein werden . W a S i ch s ch w a r z

ans weih habe , das kann ich vertreten ,
tveim cS dann andere später brechen , sind diese die

Rechtsbrecher und diese tragen dann das Kains¬

zeichen . Wenn map uns aber vorwirft , das ge¬

schieht mit eurer Zustimmung , fiinb wir fiir
die Zukunft sestgelegt . Das eine ist sicher,
das ; wir zu Mis ; trauen in dielen 10 Jahren
alle Ursache haben . . . Die Reform muh so

sein » daß wir nicht Gefahr laufen , einmal de »

Vorwurf zu riskieren : Ihr seid selbst bei dieser

Totengräbrrri gewesen . . . Ich will nicht gleich
die letzten Konscguen, ' ,e » gezogen Wiste», sondern

die Fortsetzung der Verhandlungen über einige für

nnS lebenswichtige Fragen . "

Domols wollte also nicht cinmal Herr
Spinn sich auf die mündlichen Zusichevungen
des Referenten über die Verwaltuiigsreforin -
vorlage sich verlassen , sondern wollte es schwarz
auf weiß haben , damit den ' deutschbürgerlichen
Parteien nicht einstmals das K a i n s z e i ch e n

aufgedrückt tverde . Eine Zustiminuug zur Ver -

waltnngsreform ohne alle bindende Zusicherun¬
gen erschien selbst ihm als T o t e n g r ä b e r e i ,
aber was geschah ? Die Regierungsdeutschen
erhielten keinerlei Zusicherung , noch fanden
ihre ultimativen Forderungen Gehör . Ab¬

stimmen oder raus , kommandierte Kvehla und

die Helden schwenkten ein . Aus Furcht vor

dem Hinauswurf ließen sic sich nachdem Worte

Spinas das K a i n s z e i ch e n ausürückcn und

verrichteten die ihnen aufgcttagene Toten -

g r ä b»e r e i a r b e i t . Herr Spina hat es

richtig vorausgesehen : das Kainszeichen
d e s s ch ä n d l i ch st e n Verrates wird

den deutschen R e g i e r u n g s t c i l -

n e h m c r n unaustilgbar a n h a f t e n

n n d sie w c r d e n d c r V e r a n t w o r -

t u n g für ihre Taten nicht ent¬

gehe n !

Ae. . Mobilisierung " der Wß.
Sensationelle leninistische Thesen im „ Vorwärts " .

Wir kapitulieren , den « wir lind überzeugt !

In der Prelle ist eS üblich , das neue Jahr
mit programmatischen , ost auch nur der Verlegen¬
heit entsprungenen Artikeln einznlcilen . Die kom -

munistischc Presse geht in diesem Brauche soweit,
auch das jüdische Neujahr cinzubezicheu . Denn

kein anderer Anlaß als dieses hohe Fest , kann die

Redaktion des „ Vorwärts " veranlaßt haben , am

27 . September die letzte Seite des kürzlich ver¬

größerten Blattes fast zur Gänze mit einem An¬

tikes des Herrn R. St orb zu füllen , der sänttliche
deutschen Parteien mtter seine leninistische Lupe
nimmt ; und — Gerechtigkeit muß sein — natür¬

lich fallen für die bürgerlichen Parteien insgesamt
zwei Spalten , für uns allein fünf Viertel Spalten
kostbarer „Vorwärts " - Satz ab .

Aber der Aufsatz Korbs ist ein Knriosn m,

ist eben wirklich ganz auf die Feststiminniig z » ge -

schnitten , unterscheidet sich von den nieisten an¬

deren kommunistischen Artikel », und deshalb wol¬

len wir ihm einen größeren Rani » widmcu . Denn

während die kommunistische Polemik sich uns

gegenüber sonst zweierlei Methoden bedient , cnt -

tvedcr des Schimpfens oder des Lügens ( beides
kann natürlich auch kombiniert werden ) , müht sich
der Korb ab . f a ch l i ch zu polemisieren . In seinem
armen Kopf muß ein furchtbares Chaos walten ,
durch langjährigen Genuß von Moskauer Auf¬
rufen und Thesen leicht erklärlich , und aus diesem
Chaos wird nun ein abstruser Gcdankenzickzack
geboren , den man nur einigerinaßen ordnen muß ,
nm den Unsinn , der sich hinter der Phrase ver¬

birgt , ganz klar zu sehen .
Korb stellt zunächst tvahrheitsgcmäß fest , das;

wir deutsche Sozialdemokraten die Bürgerliche »,
und besonders die Aktivisten , schon „ in zahl -
r e i ch e n A n f s ä tz e n a n g c g r i f f e n " haben ,

daß wir uns gegen die Entpolitisierung der Wah¬
len tuenden und die Parole von der „ roten Ge¬

meinde m e h r h e i t " (soll Wohl heißen Gemeinde ,

wirtschaft ) in die Massen werfen, lind nun

hält - Herr Korb über uns Gericht . Also erstens :

„ Tas Bestreben der Sozialdemokraten gehl

dahin , unter der deutschen arbeitenden Bevöj -

kerniig die Illusion zn erwecke n, als wür¬

den durch Stimmenabgabe für die Sozialdemo¬
kraten die reaktionären Anschläge a » ch in na¬

tiv n a l p o l i t i s ch e r Hinsicht verhin¬
dert werden . "

— während Korb uns anscheinend n u r aus
wirtschaftlichem Gebiete Erfolge zutrant .

Dann aber zitiert er aus einem unserer Lenartilel

die Sätze :
„Jetzt geht cs nicht mehr nm die Methode ,

jetzt geht cs nm das Prinzip . Nicht über den

Weg , sondern über das Ziel unserer nationalen

Politik werden wir in tvcnigcn Wochen abzn -
stimmcn haben . "

„ Die aktivistischen Parteien konnten als Par¬
teien der Regierungsmehrheit , als Parteien , die

im Kabinett vertreten sind , den ersten Versuch
machen , die Autonomie zu erkämpfen . Sie haben

diesen Versuch nicht nnternommen . Und das ist

ihr großes historisches Verbrechen ! "

Daraus nun schließt Korb :

„ Die Sozialdemokraten reden also den rück¬

ständigen Ar b c i t r r n und kleinbürgerlichen
Massen ein , daß sie zwar auch nur Im Kabinett ,
d. h. durch Teilnahme an der Regie -
r n n g, für die nationalen Forderun¬

gen „k ä m p s e n" , aber infolge ihrer „Prinz ! »
pientrene " auch eiloaS , zumindest die Antono -

inie , durchsetzen werden . "

Aber damit fängt der schwierige Gedanken¬

gang erst an . Bis hieher war cs kinderleicht , dem

Korb zn folgen . Aber jetzt ! Man höre :

„ Daraus geht klar hervor , daß die

koaiitionSbcreiieii deutschen Sozialdemokraten sich
mit ihren Brüdern im tschechischen Lager des¬

halb nicht einigten , weil sie, wie ihre

Brüder , die Ausgabe Ilbernommen haben , die

national rückständigen und dem herr¬

schenden Regime nnznsriedenen An »

hängerscharen der anderen Parteien
c i uz u s a n g e n, um ske durch Versprechungen
( wie Eintritt in eine Koalitionöreglernng , weich «
weitere reaktionäre Vorstöße verhindert ) , w l e-
der dem Einfluß des herrschenden
Systems zuzusüyren . "

Soweit da etwas klar ist » müßte es d a s

sein , daß wir uns mit den tschechischen «Genossen
geeinigt hätten , uns noch nichts « eini «

g c n, damit wir die national rückständigen ( wohl
die rückständigen nationalen ? ) kleinbürgerlichen
Schichten rinsange » können , was die Kommunisten
natürlich nie taten ! Nicht ganz so klar ist
schon der andere Gedanke , daß wir den Regie «
rungsparteien die Stimmen a b f a n -

gen wollen , um sic >v i c d e r den Regie¬
rungsparteien z u z u f ü h r e u, daß wir

also mit ihnen „G' vattcr , G' vatter , leih mir die

Scher ' " spielen . Und Korb fährt , da er uns nun
a » unserer schwachen Stelle gepackt hat , fort :

„ Der sogen ante politische Kauips
der deutschen Sozialdemokraten bedeutet also nicht
e i n e n w l r k l I ch e n K a m p f gegen die herr¬
schende Reaktion und iniperlalistische Kriegspolitik ,
gegen die nationale Unterdrückung , sondern nur
eine Spiegelfechterei mit dem Ziel , die

unzufriedenen Elemente der deutschen
Parteien auf zu sau gen . Darum sind auch
Ihre Hanptparolen im Wahlkamps «
mehr dem Wettkampfe mit den akti »
v ist Ische n Parteien an gepaßt . "

Tas kann inan nun den K o m in n n i st e n

wirklich nicht n a ch s a g e n. Bon innen weiß
man seit 1023 , daß sie den W a h l k a m p f
grundsätzlich mir gegen die Sozial¬
demokratie führen. Ob sie so ganz darauf
verzichten , die unzufriedenen Elemente anderer
Parteien „anfznsangen", ist weniger sicher : Inter¬
essant und neu ist es aber , daß die Kommunisten
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solchen Veitstänzen « ine » movkowitifch erleuchteten
Hirns bewahren muh : ist das wirklich der

kommunistischen Weisheit letzter

Schluß ? Besteht das einzige Argument
der Kommunisten gegen nns in deni Borwurf , daß
wir gegen die Bürgerlichen kämpfen ?
Menn man das nicht schwarz auf weiß liest , glaubt
man es nicht , und darum haben wir wörtlich
zitiert , was der Korb nnö vorwirst . Wir kämpfen
gegen die Bürgerlichen » wir kämpfen nicht gegen
sie. wir wollen den Aktivisten Stimmen rauben ,
wir tvollen ihnen Stimmen znsühren , wir führen
einen radikalen Kampf , raufen uns , saugen Stim¬
men auf , wir führen keinen Kampf , wir kämpfen
nicht gegen die Kommunisten , wir kämpfen doch

gegen st « — hat man denn wirklich schon das

Irrenhaus gegen nns mobilisiert ?
Der Herr Korb , von dem wir endlich er¬

fahren habe » , wie eine sachliche konimuni «

stische Polemik aussieht — nämlich so, daß
man alle Moskauer Götter bitten möchte , im In¬

teresse des gesunden Menschenverstandes der Wäh¬
ler lieber wieder die alte Methode einzuschlagen
— krönt sein Werk mit dem stolzen Wort :

„ In diesem Sinne werden wir

deutschen Komm « nisten im Aemeitrde »

Wahlkampfe unsere Pflicht crfiitlcn ! "

- mag sein , aber von den Wählern werden sie
dann «inen K. o r b be k o m m e n !

Ae Sorgen des Sir Ronald Macleay .
Worum fich der Prager Gesandte Sr . britischen Majestät kümmert .

Herr Hob La , Unterrichtsminister des

BürgerkabincttS , hat neben seiner Minister -
schäft noch einige Ehrenämter . Er ist nicht nnr
der Wahlcinpeiffcher der Agrarier in der Sloiva -
kei , zu welcher Würde ihn eine langjährige
Schulung im alten Ungarn ( wo er allerdings
nicht zur herrschenden Nation gehörte ) befähigt , er
ist auch Vorsitzender der Britischen Gcselttchast
für die Tschechostowakei . Nach den politischen
Manieren des - Herrn HodLa tvürdc man zwar
schließen , daß er sich mehr für den Osten als für
de>t Westen, mehr für den Balkan als für London

interessiert , aber der Schein trügt eben oft. Hodxa

fühlt sich als Wahlvettvandter englischer Lords

und wenn nicht Shakespeares , so jedenfalls ge¬
wisser Shakespcareschrr Gestalten . In seiner
Eigenschaft als Hüter der britischen Kultur in
der 6SR . hat Hodka den Prager englischen Ge .

sandten Ronald Macleay bei einem Diner

nach Kräften angestrndelt . Der geschmeichelte
Vertreter des englischen Jnrperinms aber fi ' chlte
sich durch Hodias Anrede veranlaßt , eine Lob¬

hudelei ' auf die Tschechoslowakei und die Regen¬
ten , die sie lenken , voin Stapel g » lassen . Nun

verivehrt ihm niemand , über den Staat , in dein
er als exterritorialer Vertreter einer frenrden
Regierung lebt , eine gute oder schlechte Meiming
zir haben . Dir Frage -ist nur , ob er sie s o n n g e»
nievt und so präzisiert äußern darf , wie

er eS tat .

Der Herr Macleay fand es zunächst eher
natürlich , daß die Lenker unserer Republik „einer
fovtfchvittkichen Jdeenschule ange »
hören , welche, oblvohl fortschrittlich und
liberal im besten Sinne des Wortes , den
Wert des weisen K o n s e r v a t i S m n s ivür -

digt , welche das Privateigentum und die

individnellcn Bestrebungen betreffen " . — Jetzt
wissen wir wenigstens , was niait in England
für eine fortschrittliche Jdeenschttle hält nnd lvas
man dort nntcr weisem Konservatismus ver¬

steht' . Es scheint so eine Kombination von

Svehla . Hod/. a, Kramal - und Zramek zu sein , die

sich in England in der Synthese Baldivin - Chur -
chill Lloyd George anödrückt . Bis hieher konnte

tnan die ' Auslassungen des Sir Ronald für eine

konventionale Schmeichelei , getragen von einer

naiven Unkenntnis gewisser nicht »»nwichtiger
Dinge , halten . Aber er kanr dann auf die B o-
de n re form zu sprechen und sagte nun :

„ Diese wcltcrgroifendc Reform kann aber nicht

durchgefnhrt werden , außer mit Opfern , und manch¬

mal auch mit einer gewissen , vielleicht nnanS -

weichlichen Härte ; aber im Bewußtsein

dessen , daß die angewandten Mittel dem schließ '

lichcn Wohl des Staates und der großen

Mehrheit seiner Bürger dienen , können

R e g i e r u n g und tschechoslowakische
Nation nach ihrer Meinung wie Herren

im eigenen Hanse (Beifall ) mit Bertrancn

die Lösung dieser inneren Fragen fortsctzen gemäß
den Richtlinie », die sie fich selbst gegeben haben ,

nnd können sich gestatten , nicht i » f o r nl i e r t e

Kritik , die diese Politik Vielleicht erweckt , zu

übersehen . "

Dieses Votum des offiziellen Vertreters

Englands soll natürlich eine Antwort an

Rotiermere darstellcn und wurde von der

tschechischen Presse auch so kommentiert . Die

britische Regierung mochte immerhin das Be¬

dürfnis empfinden , sich gegen Rothermere zu
äußern . Sie hätte es aber anders tun müs¬
sen. Und ob Macleay nun im Rainen seiner
Regierung oder für sich sprach , auf jeden Fall
tvar das , was er sagte , taktlos und alles
andere als eine Antwort auf die Rothe r -

mere - Aktion . Denn , wenn man Rother¬
mere sagte , er solle nicht in Dinge dreinreden ,
die er nicht versteht , so kann man füglich dasselbe
weit eher von einem offizicllon Vertreter Eng¬
lands verlangen . Macleay ist wahrscheinlich
der Ansicht , daß die Tschechen als „ Herren im

eigenen Hanse " sich ebenso anfführcn müssen , wie
die englischen Imperialisten sich in der ganzen
Welt anfführen , die sie ja als ihr eigenes
Haus a»sehen . Und was den Indern nnd
Somalis recht ist , das muß wohl den Sudeten¬

deutschen und Magyaren billig sein. Aber diese
Ansichten soll der britische Gesandte gefälligst für
sich behalten ! Was würde England dazu sagen ,
lvenn ein fremder Gesandter in London seine
Ansichten über die Zustände des britischen
Reiches zum Besten gäbe ? Die öffentliche Mei¬

nung würde sich dies wahrscheinlich selbst dann

vevbittcn , wenn sich diese Ansichten durchaus mit
deir ihren deckten . Die oppositionellen Stimmen
würden aber ganz energisch gegen einen schlecht
nwkerrichteten oder übelwollenden

Diplomaten auftrcten , der sich anmaßie ,
ihnen die Leviten z>« lesen . Nur der durch die

Rothcrmere - Affäre uoch gesteigerten Großmanns¬
sucht getvisser tschechischer Kreise nnd der Eitellcit
der jungen Staatsnränncr der tschechischen Bour¬

geoisie ist cs nizuschreiben , daß Macleay bei den

- Herrschenden Beifall erntete . Wären sie sich des

Ernstes ihrer Funktionen bewußt , sie winden

nicht nm das Lob des Herrn Macleay geizen, son¬
dern selbst empfindcn , daß derlei nngehö »
rig und eine Mißachtung des Staates

ist , in dem es sich znträgt !

[ «Äst »

| « an « ns geradezu eine « Vorwurf daran ? machen ,
daß wir gegen die Biirgerlichen kämpfen . Sie selic »
«ine » Verrat nun schon darin , daß tvir das Bür -

gertam bekämpfen und irregehende Arbeiter dem

jsstzialismus gewinnen . Denn der „ Stinimensaug "
besteht doch bei uns darin , daß wir den Menschen ,

WM » Stimme nns znfällt , vorher von unseren
Ansichten überzeugen , ihn also zum Sozialisten

■ machen . Nun stellt Korb fest , daß tvir die Ein -

. heitSfront sabotieren ( das sollen wir nämlich auch
' wieder nicht), nnd daß wir keine „ außer -
parlamentarischen Kämpf e " führen .
Wir brauchen wohl nnr an unsere Kampagne
gegen die Vcrwaltnngsrcfvrm und an die klägliche

f „ Aktion " der Kommtinisten , die hinter uns her -
trabten und ein Dutzend Versammluugen abhiel¬
ten , in denen sie gegen uns schimpften, zu er¬

innern , um diesesArgument zu erledigen . Natür¬

lich dienen wir der „internationalen Kriegspolitik "
und der „ Reigen " der Reaktion ist somit ge¬
schlossen .

Die k o m in u » i st i s ch e Partei dagegen
— „ mo bilisiert " . Das Wort kehrt täglich in
der Kapetschistenpressc wieder und fehlt natürlich
bei Korb nicht. Was sich di « Kommunisten dar¬
unter vorstellen , werden tvir wohl nie erfahren .
Wohl aber erzählt > ms Korb , was die Kommnni -

sten nicht tun . Sic machen keine Verspre¬
chungen ! Bewahre , nur die Kleinigkeit der
Weltrevolution haben sie uns versprochen
und so ein wenig Paradies , aber sonst versprechen
sie nichts . Erlogen ist Korbs Behauptung , daß tvir
reine Erweiterung der Gemeinderechte fordern ,
Herr Korb hat wohl unseren Wahlaufruf gelesen ,
und weiß , was wir fordern . Die kommunistische
Partei also — aber da » muß man im Wortlaut

genießen :

„ Die kommunistische Partei benützt den Wahl¬

kampf in den deutschen Gebieten

nicht wie dl « deutschen Sozialdemokraten
zur Rauferei mit den bürger¬

lichen Parteien um Stimmen ,
sondern nützt ihn au » zur Mobilisie¬

rung der arbeitenden deutschen Schichten
gegen di « Drosselung der Gemeindeautonomie ,
gegen die nationale Unterdrückung , gegen da¬

reaktionär « System überhaupt und damit gegen
di « imperialistischen Kriegsvorbereitungen .

Damit kämpft sie gleichzeitig auch gegen di «

von der Regierung beabsichtigte Tren¬

nung der arbeitenden und klein¬

bürgerlichen Schichten , kämpft sie
um ihr « legal « Existenz und führt die

Massen in de « Kamps zur Ueberwindung des

herrschenden System » , zum Kampf für die Schas -

fnng der Arbeiter - und Bauernreglerungt "

Da legst dich nieder ! Wir raufen nur nm

Stimmen , und noch dazu mit den Bürger¬
lichen , sie aber mobilisieren , und natür¬

lich g e g e n u n s. Sie kämpfen um die legale
Existenz , aber auch schon um die Arbeiter - und

Banernregierung , wir raufen uns mit den Bür¬

gerlichen . Welche Kinderkrankheit der Arbeiter ,

bewegung ! Das hat man vor 80 Jahren gemacht ,
mit den Bürgerlichen gerauft . Heute mobili¬

siert man . NachsiebenjährigcrDauer -
. mobilisier » na ist man dann soweit , mit
' die „ legale Ex ! sie nz " kämpfen zu müssen .

Und obwohl man natürlich um Stimnien nicht
steht , ja eS geradezu menschewistisch findet , wenn

man ben Bürgerlichen Stimmen ivcgnehmen
wollte , verhindert man doch die „ Trennung der

kleinbürgerlichen und arbeitende » Schichten " .
Aber allen Ernstes , den man selbst bei

« « Der Rachen .
Querschnitt durch et « Lebe « .

Von Berta Selinger .

Liese sah um sich und griff flink alles ans ,
was ihr nötig >var . Sachverständig fuhr sie mit

der Zunge in die Masse , nm die Temperatur zu

prüfen, die Färbung und Härte entscheidet , spritzte
!hve Bleche fein säuberlich , immer vier auf einmal

und scheeste damit ins heilige Grab , als sei ihr der

Leibhaftige auf den Fersen . Sie sog den erkühl¬
ten Pfropfen ans der Beuielhülle nnd spuck » ihn

schwungvoll unter sich, denn der lamvarme , süße
Brei wird rasch jedem zum Ekel . Tas Anssangeu
war zwar „verboten " , auch das Lecken an der

Masse. Aber sie taten es natürlich alle , ivcil es

die schnellste und sicherste Art war , mit der Arbeit

voran zu kommen . Akkordarbeit und sanitäre
Rücksicht ! Ihr könnt ebcnsrgut verlangen , daß
der Wolf, den Hungersgier zwickt und zwackt . das

Häslein verschone ans „sanitärer Rücksicht " .

Ihren Nachbarinnen war Bozena ( « Id über .

Die Frida , die — außer in geistigen Dingen —

ein bisst tapsig und ungelenk tvar , sah da » für
« inen neuen Tort an . Anna , der prächtige Ka¬

merad , freute fick: „ Ich Habs doch immer gesocht ,
Sie sin e Lyder, " und die anderen erkannte » es

an oder taten doch so. Der Meister brummte

noch , aber gnädiger , und dem Laboranten bleckte

sie einfach die Zunge raus , lvenn sie ihn beim

Glotzen erwischte .

Der liebe Gott rißdie Türe zur Fvrmerstube
auf , nnd nachdem der Meister seinem Vorgesetzten
gravitätisch die pflichtschuldige Reverenz genracht ,
kommandierte er schneidig : „ Masse holen " . Die
Mädl zögerten und verhielten sich noch, ihre Mit -

tagspause war nicht zu Ende . Er schaute noch ein¬

mal sck- arf ans : „ Wird ' s nu balde ? " Da legten sie
leise maulend daS Häkelzeug , die Strickstrümpfe
in ihre Taschen , stopften den letzten Brotbissen in
den Mund und gossen das Neigt kalten Kaffee
nach . Tann schoben sie sich hinaus , hosten ! m
Vorraum die Massekapseln vo » den Gestellen ,
und , schon wieder fröhlich geschwätzig, zogen sie
paarweise über den Hof, nm lindem Schlenkern
die schtveren Zinkpfannen zwiscl - en sich schwin¬
ge lud , als läge ein Kind in der Wiegen .

In der Kochstube , ganz evfiillt mit dem
dicken , zuwidere » Dunst heißer Schokolade , huschte
der liebe Gott wie ein Irrwisch zwischen den

Kesseln hin nnd her und krächzte seine Befehle ,
nnd damich verteilten die Arbeiter die Masse nach
Qualität und Gewicht in den Kapseln . Die Mädl

drängten zusammen wie eine Herde Ganse ,
kicherten und tvarsen lachende Blicke nach den

Männern oder schnitte » Fratzen . Einer nnd der

andere schlängelte sich in ihre Nähe , bückte sich
rasch , » m in eins dieser Franenbeine z » kneifen
oder bohrte den Ellbogen in eine weiche Hüfte.
Ter liebe Gott schaute wie ein Ungewitter danach
hin , und der Arbeiter , eben noch keck und angriffs -
lustig , klappte zusammen und verzog sich.

Ter Meister kam , um der Anna die große
Ztvanzig - Kilo - Kapfel tragen zu helfen . Die
anderen trabten hinterdrein, nunmehr sehr be¬

dachtsam: denn die feinere Masse sclgvappte leicht
über denistand , nnd der Verlust wurde ihnen
vom Lohn abgerechnet .

Bozena hatte das Pech, beim Wegsetzen aus

ihrer Kapsel einen mächtigen Plaaz auf die Flic¬
ken zu schwappen . Mer der Meister tvar weg ,
so schaufelten sie einträchtig , die Frida inbcgris -
fen , alles wieder hübsch hinein , und es war viel -

leicht mehr als vorher drin gewesen .
O

Es war das herrlichste Sommersonnenwetter
morgens nm sechs, wenn Bozena sich auf den

Weg machte und abends nm sieden , wenn sie mit

dein Rudel der Kameradinnen heimgetrabt kam .
Sich an solch einent feinen Weitercl-en zu ärger »,
an einer solchen Angcnfreude , an einem solchen
. Herzenstrost , uicnralen hätte sie das ft' ir möglich
gehalten . Und jetzt erging cs ihr so, der strah -
lendc Sonnenschein wtirde ihr zum bitteren Aer -
gernis , sie konnte ihn kaum mehr ersehn ohne
stillen Zorn nnd Haß. Wenn die ersten Morgen¬
strahlen ihre Nase kitzelten , empfing sie sie schon
mit Verwünschungen .

Ja , es ivar ihnen hart . Die goldene Wärme ,
die so breit nnd reich herniederfloß , verdarb ihnen
Woche um Woche de » Lohn , und de : tvar jetzt in
der flauen Zeit ohnehin karg . Im Kühlkeller , den »
langen , finsteren Felsengewölbe , wärmelte es ,
daß die Masse in den Formen kaum gerann , ge¬
schweige daß sie gar erstarrte . Ter elende Venti¬
lator surrte , rasselte und ächzte nnd spektakelte ge¬
nugsam , m » seinen guten Willen zu beweisen.
Aber die Lnsi blieb träge nnd wie tot und kühlte
nicht .

Tie Mädl kümmelten müßig hemm, der
Soimenscheln reizte zu allerhand Possen , sie
liefen in den Fluß , schmissen sich mit schweren
Steinen , bis sie pudelnaß waren , spritzten nnd
tunkten sich nnd lachten und kreischten . Aber in «

wendig fraß und bohrte der Verdruß über die un¬
nütz vertrcidelte Zeit , sie reckten nnd zerrten die

paar Märklein spinnwebdünn ans , damit sie
überallhin reichen sollten , knapsten und sparten
und rechneten daran hemm , aber es wurden ihrer
nicht mehr . So wurden sie reizbar , raunzten ein¬
ander an und stritten sich nm die besseren Plätze
im . Kühlkcllcr , und eine jede nahm es der anderen
übel , tvenn die ein halbes Pfund mehr anschrriben
konnte . In der Pralinenstube und in der

Packerei schimpften sie, daß die dreckigen Former
nicht arbeiten wollten . Und die blieben den

Feinen da droben nichts schuldig . — So brütete
Frau Sonne eitel Zwietracht aus .

Die Brüder Chefs waren auf ihren

- Inland .
Die Böcke als Gärtner .

Aktivisten wahren den „deutschen Besitzstand "
in den Gemeinden .

Da » d» entschpolitische Arbeitsamt
versendet an die Presse ein Kommuniquö , in
dem der einstimmige Beschluß der Parteienver¬
treter des Bundes der La ndwirth . der
Ehristlii < yfozialen , L e u t s cb d e m o ^ ü « -

ten , Nation al partciler und — last not
least — der Nationalsozialisten rmtgc »
teilt wird , überall dort » u koppeln , wo auch
nur eine tschechische Liste eingereicht wird .
In besonders gefährdeten Orten werden die ge¬
nannten Parteien Einheitslisten bilden,
wobei aber nntcr der Sammelfirma di « einzelnen
Parteicnbczichungen anznbringen sind . Das ist
durchaus erfreulich , denn so wird doch schwarz auf
weiß nachgewiesen werden , daß da uns dort Na¬

tionalsozialisten und Klerikale , Dentschnationale
und Agrarier auf einer Liste kandidieren . Als
Motiv der neuen Einigkeit wird das Inter¬
esse an der Erhaltung des deutschen
Besitzstandes " vorgcsHützt .

Don Seiten der a k t i v t st i s ch e n Parteien
ist cs eine zwar äußerst freche, aber durchaus er¬
wartete D e m a g o g i e, sich zu Schützern des

deutschen Besitzstandes anfzuwerfen , von feiten
der Ncgativistcn und ihrer Anhängsel aber

ist eS schlechthin eine Charakterlosigkeit ,
jenen den Kredit zu leihen , den sie im höclfften
Grade nötig haben , lvenn sie die nationale Firn «
überhaupt anShängen wollen . ES ist wieder so
>vie 1925 . Als damals kein Mensch niehr den

Klerikalen und Landbüudlcrn glaubte , daß sie
nationale Interessen vertreten und jedermann von

dem Einheitsfrontschwindel überzeugt war , spran .
gen die Nationalsozialisten ihnen helfend zur Seite ,
schlossen mft ihnen einen feierlichen Burgfrieden
nnd legten ihre Germanenfaust dafür ins Feuer ,
daß die Aktivisten treue deutsche Männer seien .
Heute , da auch der Hund eines ehrlichen Deutschen
es sich überlegen würde , vo » den Aktivisten ein

Stuck Brot zu nehmen , sind die „ oppositio¬
nelle n" , die nationalen deutschen Parteien
gern bereit , sich in Gemeinschaft der Regiernngs -
lente auf der Gasse zu zeigen und ihnen das Zeug¬
nis auszustellen , daß sic chrentverte Männer sind .

Nachdem die Aktivisten das Menschenmögliche
getan haben , um die deutschen Gememden ihrer
Freiheit zu berauben , nachoem sie der Regierung
das Ernenmingsrecht in Ländern und Bezirken
zngestanden haben , das diese nntcr die Diktatur

tschechischer Beamten bringen wird , und die Ge¬

meinden wieder der Willkür der Bezirkspaschas

unterworfen haben , erinnern sie sich ihrer natio¬

nalen Mrssion und wahren den deutschen „ B e -

sitz stand " . Da kann eS sich wahrlich nur nm

den Besitzstand handeln , der ein Stand der

deutschen Besitzer aller Kategorien ist . Diesen
B e s i tz c r st a n o, diese B e s i tz b ü r g e r k l a s s e,
die haben die bürgerlichen Parteien immer ein¬

trächtig geschützt und die werden sie mit oder ohne
Koppelung auch jetzt yvieder schützen , e i n Herz
und eine Seele von Mayr - Harting bis Krebs .

Das Kommuniquö hat einen Schlußabsah , der

solgenderniaßen tautet :

8. Die oben genannten Parteien fordern auf ,
den Wahlgang sachlich und mit ' Vermei¬

dung jeder überflüssigen Schärf « zu
führe n.

Das heißt wohl so ähnlch wie die Ehr i st -

l i ch s o z i a l e n, die schon in den ersten Tagen
des Wahlkampfes beim Götz - Zitat angelcuigt sind
oder wie der Herr Karg , der den Ehrgeiz hat ,
sämtliche Schimpfworte , die in seiner cgerländi -

Sommersitz gekommen , fuhren vormittags im

Jagdwäglein vor nnd schnüffelten allcrweil in
den Arbeitsrcinmen hernni . Sie fanden es unge¬
hörig , daß die Mädl nicht schafften; aber als die
Anna damit kam, der Kühlkeller tätige nichts nnd

müsse instand gebracht werden , gingen sie stock-
lanb und pflockstuinm von dannen .

Eines Tages wurde ein feiner Wagen in den
Hof kutschiert mit einem zeiscrlgelbe » Diener
drauf . Etwas dickes erhob sich, die Brüder Chefs
öffneten erst den Schlag und dann weit und liebe¬
voll ihre Arme , der Zeisig schob sachte von hinten
nach , und cs vxilzt « sich heraus und stand da ,

sein geputzt , auf seinen zierlichen Beinchen , und
im Arm hielt cs ein weißes , kläffendes Hündlein ,
das sicher schon in mancher Menschenbrust Mord¬
gelüste erweckt hatte .

„ Poß bloß ans, Hübsche, " sagte die Anna ,
„ nn gibt ' s e Frass n. Di « Chefin kommt , die
fette San . dreihundert Pfttnd wiegt se und sein is

se, na , doß is klor wie dicke Tinte . Gcllehe ihr
dohiere ?" Die andern gaben ihren Senf dazu,
und dann schoben ' sie alle an der Wand lang ins

heilige Grab , und die dort keine Unterkunft fan -
den, blieben im Vorderkeller rind schlugen Formen
aus und hechelten dabei die holde Dame ordent¬

lich durch .
Die war einstiveilen auf die Formerei znge -

watschM ; denn die steile Außentreppe zum Kontor
konnte sie nicht erklimmen , und im Hofe war ' s

zu heiß . „Kncke, kucke , tvie kcr ' n Orsch schmollt,"
hatte die Emilie oben entzckckt ausgerufen . da

stand sie auch schon mit Gatten und Schwager ,
dem lieben Gott und dem Meister devolest im Ge¬

folge , mitten in dem Vorderkeller .

„ Jo , ihre Mutter Hot ' n Bnms , tuid doder -

wech ' n Hot se Geld wie Drack, " erzählt « die lange
Lina aus dem heiligen Grabe , wo sie ihre Bleche
mnlsetzte . Sie hatte den Ventilator ansgcschaltci
nnd nicht aufgepaßt , daß ihre scharfe Stimme nun

allzu laut durch den Keller klang .
(Fortsetzung folgt . )
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DK Bürgerpartkien wollen dk Eisenbahnen
verschachern .

Das Regime des Herrn Raima « ist nnfiihig und ratlos . — Unsere
Bahnen find MV . —Die Wähler mögen entscheiden !

jajlot Heimat a » dcmtschnationalvn Staninttischen
gailg luid gäbe sein möge » , in eine »» einzigen
Artikel imterzubringen .

l. Heftige Anscinandersetznnaen ans dem Lan »
deSpArteitag der Tschechischklerikalen . Wir haben
bereits dieser Tage der Vcrnnrtnng Ausdruck ge¬
geben , daß es ans dein Landcspartcitag der
Tschechischll - rikalcir Böhmens zn Anseinandcr -
setzimgen Mischen der Opposition und der Par¬
teileitung kommen ivird . Dies ist nun tatsächlich
geschehen . Der Generalsakretär der Partei , Ab¬
geordneter S t a 8 c k, sowie der Listenführer der
Partei bei den Prager Geineindewahlen , Inge¬
nieur D o st a I « k, haben eS dnrchgosetzt , daß die
Abgeordneten M a z a n e c und M y s l i v e c in
die Liste der Kandidaten für die Wahl ins Exe¬
kutivkomitee der Partei nicht aufgenommen
tmrrden . Die Abstiminimg wurde von großem
Krawall begleitet . Aus dem Kongreß herrschte
eine sehr erregte Stimmung . Man wird ja wohl
bald Einzelheiten darüber erfahren .

Telegramme .
Vor einem neuen Bergarbeiter -

lamp ! in England .
London , 28 . September . Den Blättern zu¬

folge erklärte der Sekretär des Bcrgarbeiterver -
dandvs , Cook , die Bezirksorganisatio¬
nen der Bergleute hätten sich übereinstimmend
dahin ausgesprochen , daß die gegenwärtigen
Vereinbarungen mit den Gruben¬
besitzern gekündigt werden sollten .
Im nächsten Monat werde die Angelegenheit vor
den Vollzugsausschuß kommen .

Drohender Berlehrsstreikin Berlin
Streikbeschluß der Straßenbahner . — Nene

Schlichtungsverhandlungen .
Berlin , 28 . September . (Eigcitbericht . l Ter

schon seit einigen Wochen bestehende Konflikt
Mischen den Angestellten und den Leitungen der
Berliner Verkehrsbetriebe droht jetzt in einen
offenen Kampf um ^ n schlagen . Die Direktion
der Straßenbahngosellsthast hatte sich bisher hart¬
näckig geweigert , die vom Personal gestellte » For -
devungcn anzucrkennen , welche zumindest in bezug
auf die Arbeitszeit die Gleichstellung mit den
übrigen städtischen Angestellte »» verla »»gten . Nun .
mehr wurde unter den Straßenbahnern eine U r -
ab st i m inu ng darüber dnrchgcfühu , ob man
sich mit den bisher gemachte » Zugeständnissen
Msriedcngebei » oder in einen Streik cintreten solle .
Das Ergebnis »var eine überwiegende
Mehrheit für den Streik . Bon 11 . 807
Stimmen lauteten 11 . 178 für den Streik und u»»r
603 Stimmen waren für die Fortführung der
Arbeit . Somit ist die von den Gewerkschaften
für einen Streikbeschluß geforderte Dveivicrtcl -

nrehrheit ganz erheblich überschritten worden .
Morgen abends treten die Iuuktionärc der

Straßenbahner zusammen , uin die letzte »» Borde »
reituugen für den Streik z»» treffen ; auch der Zeit¬
punkt des Beginnes wird festgesetzt werden , wo¬
bei eS sich aber nur um eine kurze Spanne von
24 oder 36 Stunden handeln kann . Es ist somit
anzunähmen, daß Freitag , spätestens Samstag die
Berliner Straßenbahn zum Stillstand kommt .

Der Schlichter von Groß - Berlin hat beide

Parteien für morgen mittags zu einen » letzten
EinigungSvcrsuch eiugeladeu . Es wird angenom¬
men , daß auch das Reichsarbeitsministerinni in

letzter Stunde den Versuch unternehmen wird , den l

In Paris wurden , wie dir „ Novü Doba " be¬
richtet , die Verhandlungen , welche zwischen dei »
Vertreter »» des tschcchoflolvakischen Eisenbahn -
Ministerium » und cii »e»»l amerikanischen Konsor¬
tium , das sich um die Pacht der tschechoslowakischen
Staatsbahnen bclvirbt , bec»»digt , die Verhand¬
lungen sind ergebnislos verlaufen . Die Ameri¬
kaner »volltrn zuerst wissen , was an dei » tschcchv -
slotvakischcn Eiscubahucn zu verdienen ist »»nd da¬
nach der » Pachtpreis bestimmen . Von Investitionen ,
von Verpflichtungen gegenüber den » Staat » nd
seinen Vcdürfnisscn oder gegenüber den Ange¬
stellte »» der Bahnen war keine Rede . Die Ameri¬
kaner lmttcn nichts anderes im Sinn als aus den

tschechoslowakischen Bahnen recht große Pro -
fite z»r schlagen .

Ter nngünstigc Verlauf der Verhandlungen
mit de»» Amerikanern hm aber die RegiernngL -
parteie » in ihren » Bestreben , die Bahnen an eine

Kapitalistengruppe zu verschachern , nicht abge -
schreckt. In dei » nächsten Tage »» solle » die Ver¬

handlungen mit einem englischen Finanz -
konsorlinnl beginnen . Die Engländer bieten als

Pachtschilling 150 Millionen Pfund Sterling , da «

sind 24 Milliarden Kö . Diese » Betrag wurden
die Engländer der Tschechoslowakei dastir borgen ,
daß ihnen die Staatsbahnen für so lange Zeit in

Verwaltung gegeben werden , so lange die Schnld
nicht aus den Erträgnissen der Bahnen bezahlt
sei»» wird . Freilich will die Olesellschaft noch cinige
Milliardcn außerdrn , verdienen . Zu den Ver¬

hau d l, » n g e n soll e « unmittelbar

nach d e n W a t» l e n kommen .

Tie Politiker der Regienliigskoolüion er¬

klären , daß die Verpachtung der Eisenbahnen mit

Rücksicht auf die große Zahl der Eiscnbahnanae -
stelltcn »»nd ihre hohen Löhne begründet ist . In
Wirklichkeit gibt eS heute verhältnismäßig
weniger Eisenbahnangestellte al «

Konflikt beizulegen , da ein Streik das Berliner

Wirtschaftsleben außerordentlich stark schädigen
würde .

Auch bei der Lmnibusgesellischaft und bei
der Untergrundbahn dürfte cs zu einem offe¬
nen Kampf kommen , » venn es nicht gelingt ,
mit den Straßenbahnern eine Verständigung her -
tvizufühien .

DK Tannenberg - Rede von Westarp
inspiriert .

Schtvrre innerpolitische Auswirkung «»» zu
« wart « » .

Berlin , 28 . September . ( Eigenbericht . ) Auf
einer Führertagung des Landesverbandes Pots¬
dam der deutschnatwnalcn Bvlkspartei hatte Graf
Westarp behauptet , daß der Wortlaut der Hin -
denburgrcdc in Tannenberg sowohl von » Reichs¬
kanzler als a»»ch vom Reichsaußenininister geneh -
»nigt worden sei. Graf Westarp fügte hinzu , er
wolle nicht von der Rolle spreche»», die er selber
gespielt habe , damit dicst Rede zustandekoinme .
Es steht also fest, daß die Tann ' enoerg - Rede Hin »

i in alten O e st c r r e i ch. In Oesterreich gab
es auf einen Kilometer Eisenbahn zwölf Ange¬
stellte , jetzt aber weniger als elf Angestellte . . Durch
internationale Fachleute ist aber fcstgestellt worden ,
daß elf A n g e st e l I t e ans eine » Kilo -
meter das Mi > » iin » rm darstelle » » , nm
ein e »l geregelten Eisenbahnver¬
kehr aufrecht z»» « r h a l t e >». Und von der

guten Bezahlung der Eisenbahner solle »» die Re¬

gierungsparteien nach all de»» Abbangesctzcn und

knapp vor den » Inkrafttreten der Systcmisicrung
lieber gar nicht reden .

Was aber die R e » » t a b i l i t 8 t der Bahnen
betrifft , ist scstzustcllen , daß die Eisenbahnen jähr¬

lich ungefähr 130 Millicnc » » Reingewinn an den
Staat abführe »». Taz »» kommt noch die Abgabe siir
dei » Personenverkehr , die 1925 über 80 Millionen

betragen hat , die Fahrkartensteuer , derer » Ertrag
sich auf 180 Millionen belaufen hat , die Trans¬

portsteuer i >n Betrage von 530 Millionei » und die.

Frachtenabgabe im Betrage von 6 . 5 Millionen ,
zusainineil 797 Millionen . Dabei ist zn bedenken ,
daß Post - und Militärärar den Eisenbahnen längst
nicht das bezahlen , was die Eisenbahnen für sie
leisten .

Es besteht tatsächlich die Gefahr , daß , tvenn
die Positiv »» der Regierungsparteien bei den Wah¬
len nicht stark erschüttert tvird , unsere Eisen¬
bahn «»» an eine fremde Kapitalistengruppe ver¬

schachert werden , und daß dann die Eisenbahner
tverdc »» arbeiten »nüssen , damit die Kapitalisten in

London oder Netv ?) ork aus den tschechoslowa¬
kischen Eisenbahnen Gewinne ziehen . Ja , noch
mehr , d i e g e s a »n t c B c v ö l k e r u n g >v ü r d c
der Willkür einer fremde » » Kapita -
listengruppe preisgegcbcn sein . Die

Genreindewahlen bedeuten daher auch eine » Kampf
dafür , daß die tschechoslowakischen Eisenbahnen
nicht zmn Ausbeutungsobjekt fremder Kapitalisten¬
gruppen »verden !

dcnbnrgS , die das Deutsche Reich außcilpolitisch
schwer geschädigt [jat , im dcutschnationalen Par¬
teitage »: aufgesetzt worden ist . Diese Tatsacl>e
dürfte noch »vesentliche innerpolitische Folgerun¬
gen Haden . Die Sozialdemokratie wird auf keinen

Fall zugeben , daß die Außenpolitik Deutschlands
von den Dc»»tschnationale »l gemacht wird . Im
übrigen hat Graf Westarp weiter erklärt , daß der
80 . Geburtstag Hindenburgs am 2. Oktober daz»»
benützt werden müsse , nn » für die deutschnationale
Partei eifrige Werbearbeit zu leisten . Ma » » ist
gespan »«t , ob Hindenburg sich diesen Versuch der

Deulschnationalen gcfallci » lassen tvird , seine Per¬
son z»t Parteizwecken zu nlißbratichen .

Abreise der deutschen Delegation
aus Sens .

Gens , 28 . Septeniber . Die dc»ltschc Delcga -
tioi » l »at heilte adcnd die Rückreise nach Berti »» an¬

getreten . Zur Verabschiedung hatte sich der

deutsche Ui»tergcneräksekretär Dufour Feronce ,
G«ieralko >ckul Aschmaim und eine Reihe von

deutschen Pressevertretern am Bahnhof einge¬
funden .

Rundfunk M Mü
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 349. 10. 50: vormittan - klmzert . 11. 85:

fünf. 12: Zeitfianal . Pressenachrichten . 12. 10: Schallpla0r «»>jn .
18. 15: Rnndlunt sür Invufirie . Handel und Gewerbe . 12. ^.
Börsennachrichtrn . 16. 45: Börsennacks ^chteu und Hopsen », «^
preise. 17: Kammermusll . 1. Fonster : Streichquartett . 2. Tut:
Slreichqnartett . 18. 05: Muslkvortraq . 18. 20: Deutsche Ten«
düng. Wetterbericht und Tagesneuigkeiten vom Pressebüro , dier«

aus: Landwktschaitliche Sendung : R. R. C. Jng . Rudols Ts*
s e n b e r g e r, Prag : Haupt - und Nebenzwecke der Kuirstdkn -

gnng im Herbste. 18. 15: Landwtrtschast »sunk. 10: Äortrag : Dir

soziale Tätigkeit in der Legionärs - Gemeinde . 10. 15: Vortag :
Neber die Kalenderresorm . 10. 15: Landwirtschasttfunk aus Weile
1110. 20. Wettervoraussage u. Pressenachrichten . 20. 10: Henet ' s
Blasmusik . 20. 30: Bunte Stunde . 1. Bizet : Dsamtleh , Ouv .
Ondkiöek: 2 Lieder. 3. Haydn : Kleines Trio . 4. Lieder u. Eh au«
sonS. 5. Amadei : Suite eampestre . a) Sonnenuntergang ; b) Im
Walde; e) Abendlänten ; d) Saltarello . 6. Bizet : Die Perlen¬
fischer. 21. 30: Hörspiel . Sedlatek : „Apache Bonol " . 22: Zeitfignal .
Lebte Nachrichten des Pressebüros , Nebersicht der Tagesereignisse
und Sportnachrichten . 22. 15: Theateenachrichten . 22. 20: Wie
Prefiburg .

Brünn , 441. 12. 15: Schollpkaltenmusik . 14. 30: Prager Esfek-
lenbörse, Wettervoraussage , Presse«, Sport « nnd Tdeaternachrich «
ten. 17. 15: Kinderecke. 17. 35: Deutsche Pressenachrichten .
17. 15: Deutsche Sendung . Pros . Dr. Änstav K n 0 p s e r:
Heber die Chemie der Milch. 18: Zeitfignal . LandwirtschastSsunk .
lieber Hopfen. 18. 20: Bortrog . Orchideen und Kakteen . 18. 15:
Wie Prag . 10: Konzert . 1. Haydn: Symphonie B- dnr . 2. Mo»
zart : Arie aus „Isgaros Hochzeit". 3. Schumann : Träumerei .
1. Schubert : Ans „Die schöne Müllerin " . 5. Weber : Aussordernng
zum Tanz. 20: Svlistenkonzert . 1. Blödel : Konzert für Flöte . 2.
Weist: Sltavenlieder . 3. a) Kukla: Nocturna , b) Lvovfky: CleMß,
1. Novak: Mährische Lieder. 5. KliLka: Konzertphantasie . . 6 By-
metal : Lieder. 21: Blasmusik . 22: Wie Prag .

Prestburg , 300. 17. 45: Konzert . 1. Beethoven : Klaviersonate
op. 110. 2. Dbokak: a) Tot ist ' s in mancher Menschenbrust , b)
Im süsten Bann von Deinem Blick, c) Gott ist mein Hirte , d)
An den Wassern. 3. Tschaikowskij KrefKler : Humoreske . 4. Strauß :
a) Ruhe, meine Seele , d) Neber mein Haupt . 5. Kkikka: al Al¬
batros . b) Wiegenliü ». 6. Rimf1ij : Korfakow Kreisler : Danse
orientale . 18. 45: Wie Prag . 10: Slowakischer Sprachkurs sür
Deutsche. 10. 15: Landwirtschaftliches . 19. 30: Schallplattenmustk .
22: Wie Prag . 22. 20: Aigeunermufik .

Kaschau, 1870. 10: Lügenhasligkeit der Kinder . 10. 15: Presse¬
nachrichten . 10. 20: Soliston - Konzert . 1. Delibes : Coppölia . 2.
Liszt: Ob, quand se dar«. 3. Faurs : Liebeslied . 4. Faurs : Wie«
geniied. 5. Iavornieky : Serenade . 6. Bizel : Pastorale . 7. Gounod :
»Serenade. 8. Faurs : Der Wanderer . 9. Faurs : Das Gedeimnis .
l0. Händel : Rinaldo . 11. Iavornielv . Gruß . 12. 2 Talmat . Na¬
tionallieder . 13. Fours : Zora . 1t. Faurs : Beim Gebet. 15. Dal¬
matische Rationauieder . 16. Figns - Bystrh : Zwei Lieder. 17. Fausr
Notturno . 18. Kovakoviö : Arte.

Budapest , 556. 17. 15: Zigeunermufik . 18. 15: Bekämpfung der
Tuberkulose . 19. 15: Literarischer Wrtkbewerb . 20. 30: Konzert .
22. 30: Zlgeunermusik .

Wien, 517. 11: BormittagSmufik . 16. 15: Nachmittagskonzert .
18: Wochenbericht für Fremdenverkehr . 18. 25: Was ist ein«
Symphonie ? 10: Schlangen als Haustiere . 19. 30: Die Zentenar¬
feier in Como. 20. 05: Kralik - Abeud. 21. 05: Brahms - Adend .

Zürich , 588. 12. 30: Schallplatienkonzert . 17. 10: Tanzmusik .
20: Russische Musik. 21. 10: Französische Operetten und SMlager .

Dcutschkanv .
KöntgSwusieryausen , 1250. 15: CrziehungSberatung . 16: Ter

Turst unser Freund und Feind . IH. 30: Schulknndliche Fragen .
17: RembrandiS Schicksal. 18: Ueberseeslugverkehr . 18. 30: Cng-
tisch. 18. 55: Wie liest man den HandclStöil einer Zeitung ? 19. 20:
Wissenschaftlicher Vortrag sür Aerzte. 20: tlebertragung von
Berlin , 484. „Stein unter Steinen ", Schauspiel von Sudermann .
22. 30: Eine Stunde bei Gilbert .

Breslau , 323. 12. 15: SchaUplattenkonzert . 16. 30: Aus komi¬
schen Opern . 19: Zeitlupenbiider au » Oberschlesien. 19. 30: Wech-
selbeziebungen zwischen Musik und Leben. 20. 15: „ Das höher« Le»
ben". Komödie von Sudermann .

Frankfurt , 429. 13. 30: Neue Schallplatten . 16. 30: Nachmii -
tagölonzert . 17. 45: Aus Mozarts Briefen . 18. 30: Radiostunde .
10: Gegenwart und Zukunst der deutschen Musik. 19. 30: Ter
Kreislauf des Blutes . 19. 45: Fortschritte in Wissenschaft und
Technik. 20. 05: Filmwochenschau . 20. 15: „Tie Ehre " , Schauspiel
von Sudermann .

Hamburg , 395. 12. 25: Musikalischer Schulsunk . 14. 05: Hau»-
kotiert . 16. 15: Enking aus eigenen Werken. 17: Das Hochosen»
werk. 17. 30: Hochzeit »gebräuche bei Negervölkern . 18: Für die
Fran am Teettsch. 19. 25: Der Milchertrag . 20: „ Tas Glück im
Winkel", Schauspiel von Sudermann . Tanzmusik .

Langenberg , 169. 13. 10: Mitlagökonzert . 16. 30: Kinderiunk .
17: Jugendfunk . 17. 30: „Die Winterreife " von Schubert . ! 8. W:
Sudermann Abend. 10. 50: Berussprodleme der Frau . 20. 15:
Probleme de» Bogelzuges . 20. 45: „Wasts und Akis", Puppenspiel
von Kneip. Tauzmufik .

Leipzig, 366. 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: Olachmittag »-
konzert. 19: Wegner aus eigenen Werken. 20. 15: Orchesterkonzert .
Mozart : Symphonie T- dur . Art « aus „Figaros Hochzeit". Wag»
ner: Siegsried »Idyll . Elsas Traum . Gebet der Elisabeth . Strauß :
Bürger al » Edelmann . 4 Lieder . 22. 15: Funkbrettl .

München , 536. 14. 45: Frauenstunde . 16. 30: Rachmittagökon -
zert. 19: Buddhas Leben und Persönlichkeit . 19,30: Symphonie¬
konzert. Bortkiewitsch : Klavierkonzert . Schumann : 1. Symphonie .
20. 40: Liederabend .

Stuttgart , 380. 12. 80: Slballpkattenkonzert . 16: Ans dem
Reiche der Frau . 16. 15: Nachmittagskonzert . 18. 15: Kultur de»
Gelpräch ». 19. 15: Sudermann - Abend . 20: Symphoniekonzert .
TukaS : Der Zauberlehrling . Debussy : Noeturno . Mahler : Lieder
eines sahreudeu Gesellen . Schumann : 2. Symphonie .

Emil 3»la .
Zu seinem sllnfundzwanzigsteu

Todestag am 2V . September 1027 .

In mannigfachc « K>»rve >» tocrläuft die Ge! t »»»»g,
die Dichter m» d Werk in Well u » d Aachivel » er¬
fahren . Heute maßlos übevschätzt und »norfleu ver¬
gessen, heute uuvcrdicut verachtet und morge » zu

beit Gipfeln des Ruhms emporgehobo »», io stehen
Künstler und Kunstwerk i>» der Zeit , hilflos der ' . vliß -

tiunst und Scheelsucht , dem Unverständnis uud Klein .

Leist ansgeliesert , mjt den Wurzeln im Mutiergruud

aller Kunst verankert , in der ailfreibcnden , unermüd¬
lichen Arbeit , die Krone aber , das Werk , alle »» Stür¬
men ausgesetzt , die es zerzause »» und knicken »vollen .

Kaum aber verlies je eine Kurve so scharf , so
steil , so unruhig wie die Emil Z o l a s. Als der In
Paris 18- 10 geborene , in Südfrankreich ausgewach¬
sene Jugenieurssohn sich neben der Brorarbeit sür
Zeitungen kärgliche Stiniden zu dichterischem Schaf
fen ab spar », bleiben seine Werke erst mißachtet . Aber
einen so zähen Arbeiter »vie Emil Zola kann Miß¬
erfolg nicht ei »tmudigcn . Zn » Stillen arbeitet er
weiter . Es wächst das große Werk , das sein Leben

auSfüllen sollte , der gigantische Z>»klur der „ R o n -

g o n - M a e g n a r t ". Die ersten Bände schon machen
Zola berühmt . In einem Augenblick fast wird er
ins Licht europäischer Bedeutung emporgchoben .
Block nm Block des großen Bans »verden lvhauen
Aber nicht nur i »n Reich des Geistes will er Kämpfer
für Wahrheit u»»d Gerechtigkeit sein . Auch in der

grausamen Wirklichkeit . Bon » Schreibtisch Üeigt er

ans die Rednertribüne , wirft sein „ J ' a eens e" in
die Wogen der großen Erregung und gibt damit de»»»
D r ey f n ß - P r ozc ß die entscheidende Wendung
Als der Prozeß durchgekämps », kehrt er »viedec an
den Schreibtisch zurück. War er doch auch dort , imnier
Milieu im Leben , immer »»»ittcn in der brandenden ,
tosenden Wirklichkeit . In der Arbeit stirbt er , in
der verzehrenden , leidenschaftlichen Arbeit , d! c der

Leitstern seines Lebens gKvejen . Ann finki die Kurve ,
die so jäh aufgeschnellt , rasch in die Tiefe . Solange
hinter dem großen Werk , das die Gesellschaft durch¬
leuchtete und anklagle wie nie zuvor ein : Dichtung ,
der lebendige Manu stand mit seiner slamniciiden
Beredsaurkeit , konnte man seine Arbeit wohl v-»r-
leuuidcu , aber nicht negieren . Nun wähnien die , die

cr angegriffen , mit seinem Leib auch sein Werk be¬

graben zu können . Mit den verschiedensten Argnmen -
»en versuchte n»a»» de»» »nißliebige »» Ankläger der Ver¬

brechen der kapitalistischen Gesellschaft zn - m Schwei¬

gen zn bringen . Alan hieß ih>» eine »» Zeilcnschi »ider ,
der Schinutzwerke zur Befriedigung der niedrigst . ' »»
Lüsternheit schrieb . ES gelang auch siir eine Spanne
Zeit , den rcii »slen Borkäinpscr der Reinheit als einen

Skribenten hiikznstellen , der nm der Freude am

Verbrecherischen und Lasterhaften willen sich seine

Stosse aus dem Gebier des Verbrechens und Lasters
holte . Als »»»an aber doch erkannte , daß hier der

Schmutz der : bürgerlichen Welt aufgcdeckt »vurde mit
der sittlichsten Absicht , die es gibt , mit der nämlich ,
ihn ans der Welt zu schassen, da zog das Schlaglvort
vom „ordinären " Zola nichr mehr ; cs mußte ein
ändercs herbei . Konnte man ihm nicht mit mora¬

lische »» Bedenken bcikominen , so versuchte man es
eben mit ästhetischen . Wie war dieser Natura¬
lismus ZolaS doch veraltet , hieß cs . Eine toie Lite -
raturrichlmdg ! Wer kam » das denn heutzutage noch
lesen' ? Gowiß , der Natnralisinns tvar überlebt . Aber
toar cs darum Zola auch ' ? Der Aat »»ralisn »uS , dei »
er selbst niitschafscn geholfen , war nur eine zeitbe¬
dingte Form , i>» der er seine GesellschasiÄritik ge¬
staltete . Diese Kritik , ihre soziologische Schärfe , ihr
monnmentalcr Aufriß mußten bcstchen bleiben , auch
» venn die ästhetische Form „ Naturalismus " überivun -
de>» Ivar . Diese Kritik war ■ein Spiegel der Zeit .
Das Werk Einil ZolaS ein historisches Dokunient .

Seinem »rcigcnsten Wesen nach war Emil Zola ,
der die Formel des Naturalismus anfgesteN hat ,
eingestandenerniaßcn ein Rontantiker . Aber »vie kein
andrer firhlte er , daß gerade in seiner Zeit roman¬
tische Neigungen nur Privatangelegenheiten bleiben
durften , und der großen Dichtung andre , ganz andrc
Ausgaben gestellt waren .

Das neunzehnte Jahrhundert ist das Jahrhun¬
dert der Natiirtvisscnschafien . Ter Menschengeist
dringt tiefer und tiefer in die Geheimnisse der Natiir
ein , enträtselt sie, enthnllt sie. Wo gofnrchtclcs Dun¬
kel , angswolle Ahnung gewesen , schaff » die Forschmoz»
klare Gelvißhcit . In diesen » Taünrel wird der Aie- ' sch
des neuilzchntxil Jahrhunderts übermütig . Er lvähn - ,
der Natur auch die letzten Schleier weggerissen j»r
haben . ÄUs ein entschleiertes Ideal betet er sie an
Als eine Besiegte crhwt cr sie aufs Piedcstal . Gegen¬
stand alles Tcnkens nnd Forschens , wird sie auch
Gegenstand der Kunst . Kunst ist cs , die Natur , die
Wirklichkeit , abznschiidcrn . Aber üicje Abschildernng
kann ailch äußerlich bleiben . Das ist der landläufige
„ Natnral »sn »»»S" . Ata »» gnckt der Wirklichkeit die sicht¬
baren Eigenschaften ab, nnd stellt sie dar . Man zeich¬
net die Menschen , Ivie sie gehe »» und reden , tote sic
sich gcchaben, man versucht auch , in ihre Seelen zu
blicke »» nnd Triebkräfte ihres Tuns bloßzulegen , aber
man begnügt sich in den allermeisten Fälle »» mit einer
analylischcn Darstellung des Einzclsalls . Dieser
Naturalisinus ist Zola sreind . Auch er schildert Men¬

schen , wie sic gehen und reden , wie sie sich gebärden ,
»vie sic leben , auch er blickt in - hre Seele »» und legt
Triebkräfte bloß . Aber ' diese Tricdlräste sind »ich »
im Einzelnen gewachsen , sic haben alle eine gemein -
same Quelle , ans der sie fließen , nnd diese Quelle

ist die Gesellschaft , Das untcrschcidrt Sei » Na¬
turalismus Emil ZolaS von dem der andren .

Bcrerbungslheorie nnd materialistische Gesell -
schastsbeirachtung sind die boiden Scheimverser , mit
denen er das Leben durchleuchtet . Was sie Vererbung
in » kleinen ist , i»» der Familie , das ist die gejeltschast -
liche Enlivictlnng im großen , - im Staa ». Darum hat
cr in seinem größten Werk, »»» de>» „ Rougon Mac »

quarts " auch eine Familie als Beispiel des Staats
genommen . Die Rongon - Macquart sind das ztveiie
Kaiserreich . Mit den » Staatsstreich des Louis Bona¬
parte werden die Rongon - Macquarts in Plassano
groß , ans den Trümmern der iiicdergelvorfenei » Re¬
volution von 1818 errichten sie ihre Herrschaft ,
und mit den » Zusammenbruch des Kaiserreiches , mir
der Schlacht bei Sedan , gehen sie unter . Aus den »
arbeite »»de>» Volk stan »»»»e>» sie, durch alle Stände
verMcigen sie sich. Minister und Straßeiidiriicn sind
unter ihnen , zaghafte Träumer n»»d eherne Bauern -
gestalten , Wisseilschafiler , Knirstlcr und Pfaffe -». Diese
Familie steht unter einem »»»»cntrinnbarei » Gesetz ,
»vie die menschliche Gesellschaft unter einen »
unentrinnbaren Gesetz steht . Die Vererbung
verbrecherischer Anlagen lastet auf der Familie ,
»vie ans der Gesellschaft die nnanHaltbare
Wicklung des Kapitalismus lastet . Was das Ba¬
sler im Körper der Fainilte ist, ist da « Geld in » Kör¬
per der Gejeilschast . Hemmungslos toben sich die Lci -
denschasten in den Rongon - Macquart ans , Macht¬
gier , Sinncntanmel , Mordlust . HemnrungSlvs lvbcr »
sie sich in » ziveitci » Kaiserreich aus : Machtgicr , die
Bachanale des goldberauschten Paris , der Mord »
rausch des dentsch - französischen Kriegs . Die Zeche ,
die das Bürgert »»»»» macht , n » uß aber das Proletariar
bezahlen . Erst blutet es in der Froi » des Friede >»s
für das Biirgertnn » in den Berglverken , ans den
Steckern , in den Fabriken , da »»n blutet cs auf den
Lchlachifelderi », um dann , heimgekehrt , i>» den Bru »
derkänrpse »» der Kvnnnnne nochnrals für das Burger -
- tum, für den Besitz , bluten zn diirfe ». Mit unheim¬
licher Präzisim » schildert Zola diese»» ZrrsetzungSpzo -
zctz i>» Familie und Staat . Die großartige Architek -
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l Tages - Murgkeiten .
Bist Du ' s ?

Ter größte und bedeutendste Mensch in der

■ sozialistischen Bewegung ist unbekannt . Man kennt

k’ tf )n höchstens im Kreise der wenigen , mit denen

Mer arbeitet . Weder sicht man seinen Namen , noch

Hpdtt Bild in der » Zeitungen . Er redet nur wenig ,
Mnoch weniger schreibt er . Er fällt auch nirgends
» ans . In den Bersammlungcn hält er sich meisten «

W im Hintcrgnlnd auf und denkt nach über das , was

da vorne gesagt lvird . Wenn er gestorben sei »
wird , lvird sein Name nicht in der Geschichte
verzeichnet sein .

Aber darauf kommt eS ihm auch nicht au .
Er will nur arbeiten für die große Sache , die er

für die gerechteste angesehen hat . Zn dieser Arbeit

wird er niemals »nüdc , niemals verzagt , was im¬

mer sich ihm cntgcgenstellt . Rastlos geht er sei¬
nen Weg und läßt die siebenmal Weisen schwätzen .

Denn er weiß , daß sein Streben früher oder spater
ooch Früchte tragen wird .

Seine Beträge zu zahlen , hält er als oberste
Pflicht und sicht daralls , daß auch die andern Gc -

nosscn ihre Pflicht erfüllen . In keiner Bersami » .
lang fehlt er . Wenn die Sonne ani Himmel em »

porsteigt , sicht man ihn zur Arbeit gehen . Wenn
die MittagSstuildc gekominen ist, verschlveudet er

die Stunde nicht mit nutzlosem Geschwätz . Man

sicht ihn , wie er versucht , bei dem gleichgültige »
Kollegen Interesse für seine Ideale , für seine
Lebensaufgabe zu erwecken . Er hat inintcr eilte

Broschüre oder ein Flugblatt oder einen Zeitung »-
ansschnitl bei der Hand , uni seine Argunientc be¬

kräftigen zu können . Werden Flllgblätter ver¬

breitet , nimmt er seinen Packen und läuft von
Haus zu - Haus, treppauf , treppab »>ld verteilt alle

nnt Uebcrlcgiiiig . Er kennt seine „Kundschaft " ,
denn er besticht sie seit Jahre » .

In seiner Missionsarbcit für die Sache , der

er sein Prolctaricrdasein geweiht hat , vernachläs¬
sigt er weder Weib noch Kind . Durch Wort und
Tat zeigt er ihrlen die Schönheit , die Gerechtigkeit ,
die Hofsnungsfreudigkeit des sozialistischen -Evan¬
geliums . Durch ihn besteht , durch ihn erhält sich
die Bewegung zum höheren Ausstieg de » arbeiten¬
den Volkes . Wenn die großen Männer nnd Führer
längst vergessen sein werden , er wird im Andcukcn
derer weiterlcbcir , die sich des Segens der neuen
nnd besseren menschlichen Gesellschaft erfreuen
werden . Tenn er ist der große Mensch der großen
Sache . Auf feinem bescheidenen Lcbcnspfadc leuch¬
teten ihm die Dichterwortc :

Sei ganz , was Deine Pflichten fordern ,
GaS diese große Zeit begehrt !
Laß hell die Glut , die heil ' ge, lodern ,
Ulw läch ' le , wenn sie Dich verzehrt .
Und wenn im Kampf die Jahre schwanden ;
Sei stolz auf Deines Hauptes Schnee :
Du haft in Reih und Glied gestanden
Mit den Soldaten der Idee !

Die Wafferkatastrophe .
Feldkirchen , 28 . September . ( AN. ) Trotz der

Sprengung des Bahndammes bei Bendern hat
die Gewalt des Wassers nicht nach ,
gelassen . Die Gemeint « Rugaelb ist immer

noch schwer bedroht . Drei H ä u s e r und
mehrere Siedlungen wurden von den

Fluten w egge rissen . Auch gestern konnte

Ruggclb nicht vollständig geräumt tvcvden : 200

Personell wurden nach Schellen berg gebracht . In
den überschwemmten Häusern befinden sich jedoch

noch imurer 60 Leute , die trotz höchster Gefahr
nicht ous . ziehcn ivollcn . Die Bergungsarbeiten
sind dadurch erschwert , daß ein Teil der Ret¬

tungsboote . die Von Bregen ; und - Hard nach

Liechtenstein gebracht wurden , durch den wieder¬

holten Anprall an die Mauern beschädigt
und unbrauchbar g e m <i dj t wurden .

Heute sind von Chur 200 schweizerische Sappeure
angekoinmcn und wurden in Schelkeubera unter¬

gebracht . In besten « Einvernehmen mit den öfter ,
reich ifcheic Trilppen sind die Schweizer dainit be¬

schäftigt . die Taminlücke bei Schaan nnt Faschinen
zu schließen .

Erfolgreiche Nettungoarbciten lchlvcizerischrr
Pionier «.

Buchs ( Rhciistal ) , 28 . September . Ton ,

schweizerische » Pionierdetachcmcnt ist cs gelungen ,
den vom Hochivasscr bedrohten Einwohnern von

Ruggclb tatkräftige -Hilfe zu leisten . Das Militär
arbeitet unter den schwierigsten Verhältnissen . Bis

zur Stunde sind - 10 Personen gerettet . Man vrr .

«nutet , daß sich noch etwa 50 bis 60 Personen
in den übcvschwelnmten Häusern befinden . Zwei
kinderreiche Familie «« — je 8 bis 10 Personen
— rufen jetzt noch un « Hilfe . Bon ihrer - Habe
konnten die Leute nur wenig retten . Großvieh
und Pferde mußten vorläufig noch im Stall ver¬
bleiben . damit zunächst die Rettung der Leute vor
sich gehen kann . Der Stand des Wassers ist um
! ! 0 bis 10 Zentimeter zurückgcgangen . Die Strö¬

mung ist dagegen gleich stark geblieben . Jin all

gemeinen stehen Häuser rind Ställe noch etwa
einen Meter unter Wasser . Tie Einwohner von
Gainpril « und Schaan sind alle gerettet worden .

Ans der Seite de « Schallentbcrges sind auch
östcrreichischc Pioniere mit den Rettungsarbcitvn
beschäftigt .

*

Konstanz , 28 . Septeniber . Ter Masscrstand
des Bodensees befindet sich weiterhin im Steigen .
Heute Morgen betrug der Wasscrltand tu der Kon¬

stanzer Bucht 5. 7 Meter . Er lvar also um 70 Zen¬
timeter höher als an « Sonntag . Tas Wasser be¬

ginnt bereits die Ufer zu überflute «, und hat
zwischen Radolfzell und Konstanz schon de«, Bahn -
da >nn « erreicht . In Krcutzlingen sind die Ufer
Promenaden nnd hie Hasenmanern schon stellen¬
weise überspült . An « schwersten sind die tiefer
gelegenen Ortschaften am Untersee inilgenonimen .

Selbstverwaltung oder Fremdherrschaft . Unter

diesen « Titel hat der Parteivorstand eine Broschüre
herausgegebcn , der angesichts der komincnden Gc -
« neindcwahlcn besonderes aktuelles Interesse z«i -
konnnt . Nach einer kurzen Einleitung über die

Perwaltungsproblenic de » alten Oesterreich wird
die Politik der allnationalen Koalition , insbeson¬
dere im Hinblick auf die Resorn ' en in der ösfcnt .
lichei « Verwaltung charakterisiert nnd sodann da »

Gesetz über die BcrwaltungSrcforin einer ein -

gehendcu Kritik unterworfen . Schließlich wird aus¬

führlich die Schuld der deutschen RegierungSPar -
teien an den « Tcha ««dwerk dargestcllt und zur
Frage der Bertnaltungsrcform überhaupt positiv
in einen , Kapitel Stellung genommen , dos betitelt

ist „ Ter Weg der deutschen Arbeiterklasse " . Tic

Broschüre ist ungemein aufklärend und cs emp¬

fängt daraus jeder eine Fülle von Erkenntnissen
und Antwort auf eine Reihe von Fragen , die für
die Zuku«,ft der deutschen Gemeinden und Bezirke
in den nächsten Jahren von entscheidender Bcdcn -

tulig such. Gerade , tvcil die Broschüre so sachlich
gehaltci « ist, «vird jeder Leser daraus den Eindruck

cinpfangen , «velch ungeheures Verbrechen an der

tonik der zwanzig Bände schichtet Gronilwürjei „ ns
Granitwürfcl nnd läßt die beiden Grundpfeiler , oic
die Parallele zwischen Staat und Familie bildet ,
immer deuilich hervortrelen . Die tünsilerijche Form
der Gesellschaslsschitdcrnng jm umsassendcn Roman -

Zyklus hat Zola von Balzac übernommen , dem noch
stark von der Romantik bcciiiflußtcu Kritik . ' »' fctit. r

Zcit . In diese Traditio «, ström , die subtile Behänd -
lnngstechnil psychologischer Einzelheiten ein , die

Flaubert gelehrt har , und mit diesem Werkzeug irtro
nach der biologisch - materialistischen Methode der ge¬
waltige Block gemeißelt , den das ' sozialc Problem ves
zweiten Kaiserreiches darstclli . So wurde daS große
Epos von Ausstieg und Untergang der Rougnn . Mac¬
guar «, dieses erste große soziale EpoS der Wcltlitcra -

«ur , dessen boGeuiungSvollste Strophen die Romane

„ Geld " , „ Nana " , „Germinal " , „Totschläger ", „ Erde "
und „ Zusammenbruch " sind .

Unerbittlich werden dir Kräfte enthüllt , die

zwangsläufig zum Nicdcrbruch der Familie , des
Siaals führen «mußten . Dennoch ist Emil Zola kein

Pessimist . Ta webt ja , über allen Untergang , jene
unfaßbar herrliche , » » beugsame und nnlcnkbare

Macht , die wir Naiur nennen , die Göttin de « Jahr¬
hunderts , das vermeintlich entschleierte Geheimnis .
Die Natur läßt aus dem Zusammenbruch neues Le¬
ben sprießen , in ewiger Wiederkehr ans den Trüm¬
mern von gestern das Sein von Morgen keimen .
Mutter und Kind , Sinnbild ewiger Erneuerung ,
sind der Ausklang des Romanzyklus . Dis Leben

Iriumphiert über alle Mächte der Zerstörung ,
Tas Leben erneuert sich nickst nur , es entwickel «

sich auch vorwärts . In den „Rongon - Alacqnart "
kündet den Sozialismus ein schwacher Träumer ,
verkündet ihn gerade dort , wo der Kapitalismus

Triumphe feiert , in dem Finanzroman „ Das Geld " .

Aber jm nächsten Zyklus , in den „ Drei Llädlcn "

( „ Rom " , „ Paris " , Lourdes " ! wird die Botschaft schon

weitergeiragcn , die Geschichte eines Priesters ent¬

wickelt , der vom Glauben zu », Forschen , von der

Blindheit zum Sehen geführt wird . Und die Zusam¬
menfassung seine « ZicknnstStveltbilds wollte Zola in

seinem letzten , »nvollendeten Zyklus geben : in den

„ Bier Evangelien " . Ueberschan über die Kräfte sollte
das Werk sein , die die neue Welt gebäre «, und be¬

herrschen werden : die „ F r u ch t b a r k e i t ", die Ur¬

kraft , die schafft und schafft , die „ Wahrheit " , der
Inbegriff alles sittlichen menschlichen Strebens , die
„ Arbeit " , die Achse allen Lebens , der Quell allen
Werdens . Und die „ Gerechtigkeit " , das Fun¬
dament jeder fitilichen Gemeinschaft . Bon der Ar¬
beit an diesem Werk berief der Tod den Dichter
Emil Zola am 28 . September des Jahres 11102 ab .

Ein Bicrteljahrhundcrt ist sei « den « Tode Zolas
verflossen . Und er ist lebendiger denn je. DaS macht
»ich « nur , daß indes eine Klasse zu Bedeutung ange -
wachsen ist , die Emil Zola » Werk als soziologische
Arbeit zu werten versteh «; das Bürgertum selbst, das
ist die tragische Ironie seines Kaurpfs gegen Zola ,
verhilft ihm heute wieder zu größter Aktualität .
Uicheimlich ist die Aehnlichkcit zwischen dein zweiten
Kaiserreich und dem heutigen Teutschland . Die
Reaktion in Frankreich nach 1818 und die in Deutsch¬
land nach 1018 gleichen einander auf ein Haar . Heule
leben in Mitteleuropa die Rougon - Macgarst die
Aasgeier der Revolution , die Enlporköminlinge , die
Nachkriegsgowinnlcr , die Reaktionäre aller Farben ,
die auf den Gräbern der gcsallencu Revolutionäre
ihre Tresors errichten und sic von den Bajonetten
bozahltcr Mördcrbaudeu schützen lassen . Heute «vird
in Mitteleuropa das Gelichter wieder groß , das das
zweite Kaiserreich zugruudegerichtet . Pfaffen und
Generale gehen Arn « in Arm mit den Finanzherren nnd
Iirdustrierillern , Kirche und Militarismus sind
Stützen und Hort der sozialen Reaktion ; heute hat
Deutschland feine Drcnsnsz Prozesse , die ducchzu -
lämpfeu ihm ein Zola fehlt .

Ein fanatischer Arbeiter , ei » unerbittlicher Kri¬
tiker der Geseltschast , ei«, großer Gestalter sozialer
Probleme und Entwicklungen , ein Dichter auch , dcr
mit tiefster Kenntnis dcr menschliche «» Seele die Gc -
stalien seiner Zeit durchleuchtete , ein Anwalt dcr
Gerechtigkeit und Wahrheit , ein Künder des Sozia¬
lismus , wie das neunzehnte Jahrhundert in - w
Dichtungen wohl keinen zweiten besaß — das war
Emil Zola . Daß diese seine überragende Bedeutung
heute , ein Biertetjahrhunderi nach seinem Tod , h. - ller
und eindringlicher aufscheinr als je, ist die vcruich -
tendste Abrechnung , die ein Emil Zola je hätte nur
seinen Gegnern halten können , und die schönste Recht¬
fertigung seiner vielbekämpslen dichterischen Tat .

Fritz Rosepseld , Wien .

deutschen Bevölkerung , InSbesoirdere an dcr ar¬

beitenden deutschen Bevölkerung , durch das

Gesetz über die Bcrtvaltnngsresorni begangen «nor¬

den ist .

Herr , schenk ' uns einen König und tvcnna

ein tschechischer ist ! Tic „Jcsttagsprcdigl " der

„Deutschen Presse " an « Mittwoch (so was gibt ' s
dort icoe » Sonn - und Feiertag « beginnt mit

folgenden Sätzen :
Ehrfurcht vor einem Bolle , dessen Ehristiani -

sicrung anhcbt mit dem Martyrium zweier Mit¬

glieder seines Fürstenhauses . Heil einem Volke ,

für dessen Wohl Könige ihr Leben einsetzcn .
Solche Führer mußt du deinen « Bvlkr

wieder schenken , heiliger Wenzel , die den

Gairg zur Kirche wagen , auch wem « das Leben

damit in Gefahr gerät .
Wir wollen den « geweiht «» Schmock , der da in

der „Tcntsck «en Presse " pathetisch nnd geschwollen
sein « Albernheiten ablagert , keine große Bedcu -

tung beimesseit . Aber ent kleines hübsches Be¬

weisstück über die monarchistische Gesinnung
deutscher Christlichsozialer dünkt uns diese Wen -

zcliade doch. Daß damit sich verbindet gefühlvolle
Mastdarintouristik nach jener tschechischen Seite ,

die für solcherlei Tinge empfänglich ist, sei nur

nebenbei festgehalten .
Die Lehrkanzeln für Nationalökonomie im

Dienste des Unternehmertums . Bor wenigen
Jahren « vurde der Sekretär des tschechischen In -
dustriellcnbundcs , Dr . H o d a v, znm Professor
der Nationalökonomie an der tschechischen Technik
in Prag ernannt . Wir haben damals entschieden
dagegen Stellung genonunen , daß die Lehrkanzeln
sür Nationalökonomie zum Monopol des Bürger¬
tunis gemacht werden . Auf deutscher Seite . ist
nun dasselbe Streben wahrzunchmcn . Dieser
Tage ist nämlich der Beamte des Bankhauses
Pctschck , Dr . O. Engländer , znm ordentlichen

Professor der Natianalökonomic an der deutschen
llniversität ernannt worden . Tic Rcgicritng er¬

nennt zweifellos Hochschulprofessoren nicht nur ,
damit sie Borlrägc hallen , sondern auch wissen¬
schaftlich arbeiten . Durch die Ernennung
zum ordentlichen Professor müßte nun Herr Dr .

Engländer ans den Diensten des Bankhauses
Pctschck scheiden . Das fällt ihm aber ' gar nicht

ein , sondern er bleibt , «vic «vir erfahre «« haben ,
weiter Beamter dieses Banthanscs und «vird seine
freie Zeit , die er nach seiner Ernennung zum
llniversitätsprofcssor der wissenschaftlichen Arbeit

«vidinen sollte , weiterhin den « Bankhaus Petschel
zur Verfügung stellen . Es ist dies ein Mißbrauch ,
der da »nit der Lehrkanzel sür Nationalökonomie

an der deutschen Universität getrieben wird , wo -

zu dcr akademische Senat der deutschen Univer¬

sität die Verpflichtung hätte Stellung zu nehme ««.
Wir sind neugierig , welche Haltung das Pro
sessorenkollegium der deutsche «« Universität z«l
diesem Falle einnchntei « «vird .

Die Diktatur des Zuckerkartells . Die Zucker -
irlduftrielle » behaupten stets , daß der Zuücrhan -
del in dcr Tschechoslowake ! frei ist. Wie es sich
damit verhält , habe » wir schon vor kurzer Zeit
darznleacn Gelegenheit gehabt , als «vir nachwie¬
sen, daß die freigegcbene Zuckermengc zu gering
ist , und daß die Zuckerindüstriellcn bemüht sind ,
durch Knappheit der Vorräte eine Vertcnernng

hervorzurnsen . Wie der Zuckcrhandel in Wirklich¬
keit unfrei ist, «vollen «vir nun heute an eincin

zweiten Beispiel klarlegcn . Die Abnehmer des

Zuckers inüsscn den Fabrikanten Schlußbriefc
geben , wonach cs dcr ZuckSrraffinerie sreistclst ,
«vclche Sorten sie liefern «vill . Man bestellt bci -

spiclswcise Würfelzucker , der Raffinerie fällt es
aber ein , Kristallzucker zu liefern und man muß
das , was man gar nicht bestellt hat , annchme » .
Infolge der Schlußbriesbestimrnungcn ist man
den Zuckerfabriken wehrlos ausgclicfert . Das lrill

jetzt besonders dadurch zutage , daß in den Fabri¬
ken große Vorräte sür das Ausland bestimmten
Kristallzuckers liegen , der um 16 Heller teurer

ist , als dcr in « Inland konslnniertc . Tie Fabri -
ken liefern nun diesen teuereren Zucker und die

Konsiimvereine beispielsweise müssen diesen Ver¬

lust tragen , «veil sie den Zucker nicht teurer ver¬
kaufe «« können . Die Fabriken liefern auch in

Kilokartons , « vas viel teurer ist nnd auch diese
Art von Zucker «nuß man übernehincn , ja sogar
Rohzucker wird geliefert , « venu cs der Fabrik be¬
liebt . Ilm diese den Konsumenten schlvcr schädi¬
genden Tatsachen küinmert sich keine Regierung .
Tie Regierung läßt einfach das Zuckcrkartcll
schalten und walten , wie cs «vill . Die Vorgänge
aus dein Zuckcrinarkte sind das stärkste Argument
für die Nottvcndigkeit der Kar t e 1 lkon¬
tra l 1 c, «vclche die deutsche » sozialdemokratischen
Abgeordnete «« erst unlängst in « GcwerbeauSschuß
gefordert haben .

Selbstmord einer Zwölfjährigen . In der
Nacht auf Sonntag ließ sich aus dcr Bahnstrecke
nächst den « Klattauer Bahnhöfe die zivölf Jahre
alte Bürgerschülerin Anna Heimcrl aus Klattau
von « Zuge überfahre » und « vurde getötet . Die Ur¬
sache dürste darin gelegen sein , das; das Mädchci «
ohne Wissen feiner in einer Fabrik beschäfligtcn
Mutter verschiedene Waren in einem Modcgeschäft
ans Kredit kaufte . Als >«>««« die Mutter , die von
der Firma eine Mahnung zur Zahlung erhielt ,
dcr Tochter offenbar heftige Vorwürfe «nachte , ver¬
ließ diese SamStag abends die Wohnung und ver¬
übte einige Stunden später den Selbstinord .

Drei italienische Anarchisten , die an « 26 .
August an dem B a in b c n a t t e n t a t t n
Juan les Pins beteiligt gewesen sein solle««,
find verhaftet «vorden .

Massensleischvergistung . - Seit Sonntag sind
nach eitler Meldung des „Lokalauzeigcrs " aus
Hohenmölsen ( Provinz Sachse ««) und Nachbar¬
arle «« über 100 Personen an Fleischver¬
giftung erkrankt . In Hohenmölsen ist e i ««
To de - fall zu verzeichnen .

Explosion in einer RadiorShrcnsabrik . In einer
Radioröhrensabrik in Hainburg explodierte gestern
früh Sin großer Behälter tut : Spiritus . Drei Per¬
sonen sind «schwer nnd drei leichter verletzt .

Telephon , Liebe , Wahnsinn . Tas Telephon
ist eine Erfindung des Teufels, cs schaltet Hern -
inungen aus , äußere und innere : - Entstrnung
schützt der « Menschen nicht mehr vor allen seinen
Bedränger ««, und jeder Stimmung der Liebe, der
Freundschaft, der Langeweile , die an einer halben
Stirnde Slraßcnbahnfahrl vielleicht zugrunde
ginge , dient «villig das Telephon . Die Zeit , die
dadurch gewonnen wird , daß man telephonisch
tausenderlei erledigen kann , « vas frnl -cr einen
Weg , einen Brief erforderte , sie geht verlor « «
dadurch , daß n « an sich den Weg , den Brief in
neunzig vo>« hundert Fälle «« erspar « hätte , daß die
Möglichkeit , sie zu befriedigen , neue Bedürfnisse
zeugt . Tas alles kann sich zunr . Irrsinn steigern
«vie jüngst in New Port . Ei » junger Mann
noinens Jack Jaineson «var in en « junges
Mädchen verliebt , aber sie konnte dicke Männer
nicht leiden , und er war dick . Sic sagte ihm das ,
« vas hals eä ? Liebende sind erschüttert , wenn die
Geliebte sagt : „ Ich will nicht ! " aber nach zehn
Minute « « glaube «« sic, alles sei ein Mißverständnis ,
ein quälender Irrtum gewesen : vielleicht war die

- Holde gerade schlecht gelautst , vielleicht hat sie
cttvaS andres gemeint , vielleicht . . . Früher ein¬
mal schrieb man einen zehn Seile «« langen Bries ,
eine «« zweiten -fünf Seiten lang , einen dritten drei

Sätze lang , und nieniand «var verpflichtet , die

Briese zu öffne »«, zu lesen ; heute mischt sich das

Telephon in die Angelegenheit nnd stiftel Verwir¬

rung , Nervosität ohne Ende . Mister Jaineson
batte das Mädchen verlassen , Hölle in « Herzen,
nach zehn Minuteil aber begann er wieder zu Hof .
sei «, und schon bot sich stuninr und lockend e i n

Telephon ihn « an . Ein Anruf , urid irgendwo ,
fern und nah zugleich , die Stimme des Mädchens .
„ War das wirklich Ihr letztes Wort ' ? " — „ Mein
letztes Wort " . Erschütterung , Auflegen , Schluß —

und nach einer Stunde dcr nächste Anruf . So ging
das weiter , tagelang, , wochenlang , wurde zur Le -

bensgcwohnhcit , zum Laster , «vie Movphinn « oder
Koka «««. An « frühen Morgen , an « späten Abend ,

z»« jeder Tages - uird Nachtzeit telephonierte Jack
Jaineson das Mädchen a>«, stellte die ewige Frage ,
«vic ein gespenstischer Automat , verlor die Geduld

nicht , ließ die Hoffnung nicht schwinden : die Ruhe
des Mädchens » var hin , ewig tönte das höllische
Klicigel «« irr ihren « Ohr , ewig fühlte sie sich vor «
dcr Stininie des Unsichtbaren verfolgt . Schließlich ,
als cs für sie keine «« Schlaf , keine Entfpannung
«nehr gab , wollte sic ihre Wohnung aufgeben , in

einen andern Stadtteil übersiedeln , ein Zimmer
mieten , in dem es fein Telephon gab — aber

rechtzeitig noch erfuhr sie, daß ihr Geliebter i n s

Irrenhaus ein geliefert wurde . Dort
tobte er so lange , bis rnait ihn « einen Telephon¬
apparat zur Verfügung stellte — natürlich ohne

Anschluß . Und so fitzt er nun und telephonier «
Tag und Nacht , Tag und Nacht , staimnclt Liebes¬

erklärungen , verschwendet fein - Herz an einen

Apparat , dcr keinen Kontakt «nit dcr Welt ha«.
Niemand hört , » vaS er fpricht — er aber glaubt ,
er sei »nit der Frau verbunden , die irgendwo lacht
und flirtet , und tanzt , und glücklich ist , daß er

sie nicht n«ehr belästigen kann .

Drucksehkerberichtlgung . Dcr letzte Satz in

unserer gestrigen Notiz über „Hakenkreuz und

Sowjetstern " ist durch einen Druckfehler um feinen
Sinn gekommen . Nicht davon , daß Hakenkrcuzlcr
und Kommunisten hinter unscrer Front „marschic -
rcn " «volltcn wir sprechen , sondern von ihrcin
„ M a r o d i c r c n" .

48V Kilometer in der Stunde .
Leutnant Webster über seinen Rekordflug .

London , 28 . September . ( AR. ) Ter Flieger¬
leutnant Webster , dcr Sieger in « Wcttslicgen
un « den Schneider - Pokal , erstattete heute in

einen » Interview , dos in dcr „ Daily Mall " er¬

schienen ist , Bericht über feine Eindrücke , die er

«vährend seines Fluges halte . Er erreichte eine

Slundcngeschwindiglcit von 450 Kilometer . Ta
doü Schntzglas durch Ranch geschwärzt «vor ,
mußte sich Webster in der Weise orientieren , daß
er den Kopf ein >vc- nig hinausneigte . Dieses
Hinanslehiten durfte aber nur ganz minimal
sein , da sonst dcr ungeheure Luftdruck den «

Flieger sofort den Kopf «veggcrisse »« hätte . Auch
die - Hand durfte er nicht über das Schutzglas hin
ausstrcckcn , da sie sofor,t - i »n Golenk gebrochen wor¬
den wäre . Die Geschwindigkeit war so ungeheuer ,
daß sich der Flieger weit vor den Pylonen ge¬
legte Zeichen auswählen und » nerken mußte,
um das Flng ; c »«g rechtzeitig »vcndei « zu können -
Seine Gedanken »vareir so -auf den Flug konzen¬
triert , baß er eines dcr durch Fah««e«t gegebenen
Signale , »iberscheu hatte , mittels welcher den

Fliegern über den Verlauf des Fluges Bericht
gegeben «vurde . Er rechnete damit , daß dcr Flug
in 50 Minuten absolviert fein werde . Als er
die sicbenle Wendring vornah » « , fah er auf die

Uhr , und als er konstatierte , daß er erst 45
Minuten flog , befürchtete er , baß er sich beim

Zähle«» geirrt hatte rind eine Runde zu wenig
geflogen sei. Dar » « m flog er noch eine Runde ,
»in « sicher z,l sein . Dcr Rumpf des Flugzeuges
«var wie ein Backofen erhitzt und Webster war

sehr froh , daß er das Flugzeug verlassen konnte .
Nach den « Fluge war Webster eine Zeitlang
völlig taub , obzwar er während dos Fluges
keinen besonderen Lärm hörte . Obzwar die Flug -
kon- kurrenzen cme große Nervenanspannung er¬
forderten , «virkte bic erreichte Geschwindigkeit
doch in - keiner Meise schädlich auf den Flieger ein ,
der sich am Ende des Fluges in derselben guten
Körperverfassung befand wie a « n An-faitg .
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SAemaßfilie Darftellung der V HellosErzeugung
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1 Rohwaren ( Milch , Speisefett )
2 Kime ( Butterfaß )
3 Kasten mit Eiswasser

4 Transportwagen

5 Multiplex
6 Tellerkneter

7 Padcmaschine

8 Fertige Vitello » Würfel

9 Fahrbarer Transportkran

Kleine Chronik .
Sie Male Kinderlähmung

gehört zweifellos zu den furchtbarsten Kinderlrank -

heiten . Ohne jede erkennbare Ursache flackert die

Krankheit plötzlich an verschiedenen Stellen eines
Landes ailf , so in den Jahren 1983 bis 1Ü05 in

Norwegen , 1908 in Niederösterreich und der Steier¬

mark , 1909 in Schlesien , Pommern und Mestsalen .
Die Krankheit beginnt meist mit Magen - und

Darmerscheinungen , oft auch mit Erbrechen und

Fieber , fast immer mit Schweißausbruch . Diese An »

fange dauern manchmal mir wcitige Stunde » und
»S setzt dann das zweite Stadium ein , das durch aus¬

gedehnte Lähmungen bezeichnet ist . ES kann also
Vorkommen , daß das Kind gesund zu Bett ging und

am nächsten Tag gelähmt war . Fast immer ist

wenigstens ein Bein , häufig sind beide Beine be¬

troffen , ober auch ein Arm , ein « GcsichtShälsic , die

Blase und andere Organe können betroffen sein.
Diese Lähnnn ' " - » gehen später zurück, doch bleibt säst
stets irgend ein Teil dauernd gelähmt , und darin sind
die furchtbarsten Schäden zu sehen . Die Sterblichkeit
ist verschieden , sie kann bis 25 Prozent betragen , sie
kann auch nur weniae Prorente anSmachen , als Mit¬
tel wird zehn Prozent aitgenomnien .

Als sicher erscheint , daß die Kinderlähmung an¬

steckend ist , doch muß vermutet werden , daß die
direkt « Ansteckitng durchaus nicht die einzige , viel¬

leicht nicht einmal die wichtigste Quelle der Krank¬

heit ist . Man kann die Krankheit leider bis heute
noch immer nicht chemisch bekämpfen , man kann sic
nicht sereologisch Nachweisen , sondern nur durch
USbertragnng auf Affen , was natürlich im allgemei¬
nen nicht als Methode in Frage komnicn wird . Nach
Rosenau kommt vielleicht eine sehr verbreitete
Fliege , der Wadeustccher ( Stomoxys calcitrans ) ,
io Frage . Alle Anstrengungen , den Erreger der

Krankheit zu entdecken , waren bisher vergeblich . Doch
hat man aus Hirn und Rückenmark von Menschen
und Af^n, die der Krankheit erlegen Ware » , Kul¬
turen hergestellt , die die Krankheit ans Affen über¬

tragen . Als EiilgangSpforte kommt die Nasen¬
schleimhaut in Betracht , ebenso als AusgaugSöffnung

für Ansteckungen . Im Blut sckcint der die Krank¬

heit verinittelnde Stoff nur ganz vortlbergeheud an -

weseitd zu sein, dagegen in der Milz , im Darm so¬
wie an verschiedenen Stellen des Zentralnerven¬
systems .

Eine erfolgreiche spezifische Behandlung der

Krankheit ist gegenwärtig noch unbekannt . Alle

Versuche , ans dem Wege der Impfung oder Jmnm -

tlijiernng die Lähmung zu behandeln , sind bisher ge¬
scheitert . Sehr auffallend ist, daß die meisten Kin¬

der ossenbar unempfindlich sind gegen die Erkran -

knirg , da die Epidemien niemals solche Ausdehnun¬

gen erlangen wie bei anderen ansteckenden Krank¬

heiten . In den ineislen Fällen lassen sich die übrig¬
bleibenden Lähmungen durch Massage uttd Ortho¬
pädie mehr oder minder vollständig . znrückdrängen ,
völlige Ansheilnng ist nicht häufig . Gelegentlich ist
der Bcrlanf ganz harmlos und in einzelnen Fällen
glaubt man sogar , gesunde Krankheitostosfträgcr
nachgcwiesen zu haben , die nie Lähmungen hatten .

Dr . L. F.

Wind und Lungentuberkulose . Die Frage nach
der Bedcntnng des Klimas für Entstehung und Ver¬

lauf der Lungentuberkulose ist neuerdings in Frank¬
reich Gegenstand eingehender Beobachtungen ge¬
wesen . ES stellte sich dabei heraus , daß derjenige
Teil der Bevölkerung , der „starken regenbringcndcn
und vorherrschenden Winden " anSgcsetzt ist , wesent¬
lich mehr unter Lungentubcrkulofc zu leiden hat als
die anderen , die in windstilleren Gegenden leben .
Bei der erstgenannten Gruppe ist die Häufigkeit der

Erkrankungen an Lnngenlnbcrkulose weit höher , die

Sterblichkeit ungleich bedeutender , . dagegen ist die

Zahl der Heilungen viel geringer als bei der zweiten
klimatisch günstiger gestellten Kategorie . Vor allem

scheint die Statistik dafür zu sprechen , daß weniger
die Feuchtigkeit als die Wirkung des Windes

ausschlaggebend ist . Starke und häufige Winde

lösen schädigende Abkühlung und Ermüdung des

Organismus ans und »setzen auf diesem Wege dir

Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen die Tuber¬

kulose herab .

Kerichtssaal .
TheatergarderobierundLehrmiidehen

Prag , 26. Sep tember . In der Thcalergaste in

der Nähe des Neuen Deutschen Theaters befindet

sich ein Modesalon , dessen Mitinhaber der 50jährige
verheiratete Gardcrobcnchef des Deutschen Theaters
in Prag , Ferdinand F. , ist . In dem Salon sind

ztvanzig Mädchen angrstcllt . Einmal kant der Herr
Garderobier in den Modesalon und ehe sich ' S das

nette Schnoidcrlohrmädche » Marie T. versah , fühlte
sie einen saftigen Kuß auf ihre » Lippen . Was sollte

sic tun ? Ein jurrger Mann wäre ihr wohl lieber

gewesen , aber schließlich und endlich ist eS der Herr
Milchef und dann : wegen eines Kusses braucht nian

noch nicht zur Beichte zu gehen , nicht einmal in das

Kloster von Emausl Aber Herr F. hatte niit deni

Naschen Appetit auf mehr bekommen . Als das

Mäder ! einmal in einen Nebenraum ging, - um esti -

zuhcizcn , nahm er die günstige Gelegenheit wahr
und eilte ihr nach . Was dort los war , weiß man

nicht, aber etwas mußte dort los gewesen sein , denn

die Staatsanwaltschaft klagte plötzlich den Garde -

robcnchef auf da ? Verbrechen der Verleitung zur
Unzucht ( ! ) und des Vergehens gegen die öffentliche
Sittlichkeit. Im Verlaufe der vor dem Senate deS

OLGR . Ed . Souöek dnrchgesnhrten Verhandlung
wurde der Angeklagte nur wegen des Verbrechens
der Einschränkung der persönlichen Freiheit und des

Vergehens gegen die öffentliche Sittlichkeit schuldig
erkannt , — gegen die öffentliche Sittlichkeit , weil
die Tat in einem allen zugänglichen Ranmc geschah
— rind daher Ferdinand F. ; n drei M o n a t c n

schweren Kerkers unbedingt verurteilt . Der

Staatsanwalt meldete gegen dieses Strafausmaß die

Berufung an .

O , welche Lust Soldat zu sei « !

Pilsen , 25. September . Vor dem Divisions¬
gericht hatten sich nenn karpathorussische Soldaten
deS Jnf . - Neg . Nr . 1 in Böhni . - Budtveis zu verant¬

worten , den Versuch einer Selbstverstümmelung be¬

gangen zu haben . Es war dem Regimcnlsarzie aus¬
gefallen , daß eine überaus große Anzahl Soldaten

« n Fnßgcschwiircn erkrankte . Man untersuchte zuerst
das Schuhwrrk der Soldaten , das keinerlei Anhalts¬

punkte lieferte . Im Marodcnzinuner wurde dann

durch die Wärter festgcstellt , daß die Soldaten ihre
Verbände lockerten und sich die Wunde » stets wieder

mit einer aus Essig und Kräniern bestehenden Salbe

einriebcn , welche Einreibung auf der Haut ein Ge¬

schwür hcrvorrief . Einige Soldaten hatten sich sogar
eine Entzündung deS Mittelohrs künstlich bcigebracht .
Das Militärgericht verurteilte daher die Angeklagten ,
u. zw. den Soldaten Georg B a b i 5 zu drei Monaten ,

Peter Z o l d o 8 zu einem Monat , Jan Silimoe -

n c k zu drei Monaten , Stefan A g o st a zu drei

Monaten , Wassil L e m a k, Wassil O r s z a g a und

Wassil C z i s m a r zu sechs Wochen schweren Kerkers ,
drei Soldaten wurden freigosprochen .

Line abgebaute Grötze vor bem
Strafgerichte .

Prag , 26. September . Herr Fr . S. F r a b 8 a
war einmal eine Größe . Solange er noch ein „ Bratr "
der tschechischen Naiionalsnzialistcn war . Alle Poste »
und Postchen kamen ihm da zngeslogcn . Unter seiner
Leitung stand auch das so herrlich verwaltete Irren¬
wesen in diesem Staate . Wie cs da zugehl , wurde
an anderer Stelle schon wiederholt berichtet . Aber

„ Bratr FrabZa " hatte noch andere Funktionen . Er

gab eine Revue „ Zahranikni Zajiny " heraus . Für
diese stellte ihnt ein Beamter des Anßenminfftcriums
eine Abhandlung über Komcnffy zur Verfügung .
Inzwischen gabs einen Krach und Herr FrabLa gab
nun gegen seine Partei ein eigenes Wochenblatt her¬
aus , Wie erstaunte der Autor des Artikels über

Koniensky , als er seine Abhandlung im Wochenblatte
des Herrn FrabZa las , das Herr FrabSa , der sich
anS einem „ Brair " in einen faindliche » Bruder
seiner früheren Partei verwandelt hatte , jetzt redi¬
gierte , während es dem Beamte » nicht einfiel , in
das Lager deS Herrn FrabZa hcrüberziischwenkcn .
Herr FrabZa hatte sich wegen Verletzung des Autor¬
rechtes vor dem Senate des OLGR . P u d i l zu ver¬
antworten . Er wurde zu drei Wochen Arrest
bzw . 800 Kronen Geldstrafe verurteilt .

Theresienstadt .
Bon Bruno Holfeld .

Zehn Jahre ist es her , daß ich das letztemal
den Weg gegangen bin , der , wie viele andre int
alten Oesterreich, ein Schicksalsweg der Soldaten

gewesen ist , den Weg von Leitmeritz nach There¬

sienstadt . Wenn nian über die Elbcbriicke drüben

ist und den letzten Grnß in die weit « Welt der

Elbe geworsen l >at , nmsängt einen eine Kastanien ,
alle «, die Blicke werden durch Gebüsch und Wälle

gefesselt und dann ist man auch schon in den

Fangen der alten Festung eingeschlossen. Zehn
Jahr «. Mir ist es , als tväre es gestern , heute

früh gewesen. Mir wird es warm unter der

Kappe , das Bergangene wird gegenwärtig . In
ollen Einzelheiten . Dieser Baum winkt und jener
droht , jeden einzelnen kenne ich . Böse Gespenster
wachen auf , sie grinsen mich an , als wäre •dj mit¬

schuldig, daß sie alle , jeder Baum , jeder Strauch ,
Maulwurfhügel , als Schubziel genommen wur¬

den, wenn sie nicht gerade Deckung wareir , als

wäre die ganz « Welt nur eine große , schreckliche
Schießbude gewesen.

Die zehn Jahre sind . vergessen , ich gehe über

den berüchtigten Leitmeritzer Kessel , über den ge¬

fürchteten Exerzierplatz wie ehedem , uud da ist
schon das gähnende Tor der großen Infanterie¬
kaserne, das mich fast genau vor dreizehn Jahren
aufgesaugt hat mit so vielen andern . Wir waren

all « um dreizehn Jahre jünger . Mich schiittclt die

Erinnerung . Nicht alle sind die dreizehn Jahre

älter geworden . Nur wenige . Wir tvarcn die

ersten , die jüngsten Jahrgänge, . . .
Die Fratze des Krieges >var uns damals noch

fremd . So gingen wir leichter durch das dunkle

Tor der Kaserne. Die Kaserne steht noch, hier
nutß das Fenster »nseres Zimmers sein , des gro¬

ßen Zimmers , das unser dreißig oder vierzig auf -
nahm . Ich muß nicht erst die Augen schließen,
das Bild ist In mir lebendig . Da sitzen wir jeder
auf unserem schwarzen Koffer und harren mit der

Neugier unserer zwanzig Jahre der Dinge , die

nnn kommen werden . Laute Munterkeit erfüllt
den Raum . Keiner weiß , wem das schwarze Lok

bestimmt ist , keiner denkt daran . Gitarre , Laute ,
flotte Lieder . Sie sind gute Schmeichler , sichere
Besänftiget ' . So ließ man uns gewähren uud so
kamen tvir über die evsten Tage hinweg .

Wo seid ihr geblieben , die ihr damals mit

mir auf dem härtest Strohsack läget ? Freund
Standern , du ernster blonder Träumer ? Stundeu -

lang wandelte ich mic ihm auf den offenen Hallen¬
gängen der Kaserne . In ihm war eben die Lei¬

denschaft wach geworden , er träumte sich weit weg
in eine stille Stilb «, in den traulichen Schein einer

Zimmerlampe . Der Name eines jungen Weibes

lag ihm ans den Lippen . Vielleicht ist er damit

ein Jahr später , im August 1915 , in Italien ge¬

fallen . Und dn . toller Alexander Sander , dn

Wirrkopf , der dn so herrlich auf der Laute spieltest .
Du machtest uns alle so froh und mußtest selbst
so fürchterlich sterben , an einem Bauchschuß in

russischer Kriegsgefangerischafi . lind da war noch
einer . Ten Namen haben die Jahre aus der

Gedächlnistasel gelöscht , aber seine Gestalt steht

vor mir . Er war der einzige , um dessen Mund¬
winkel dunkle Falten strichelt . Ahntest du, daß du
der erste seilt wirst , der , kaum in der Stellung in,
Polen angelangt , auch schon ins Herz getroffen
oahinsinken werdest . . im frischfröhlichen Krieg ?
Und z » Hause wartete eine Braut , du tvarst ja der
älteste von uns .

Dreißig , vierzig tvaren tvir in einem Zim -
mer . Jever ein Einzelschicksal , zusammen ein
Stück Menschheit . Frohe Jugend , kaum der Schul¬
bank entwachsen . Grausam wurde uns mitge -
spiclt .

Das war also das Fenster unseres Zimmers ,
aus dem tvir so oft ans die Straße hinabsahen .
Auf dieselbe Weinstube , die heute noch dasteht ; sie
bat dieselben schmutzigen Vorhänge wie einst und
hinter ihnen lauert wahrscheinlich dieselbe schale
käufliche Liebe , die damals »ins im Fenster oben

zuzwinkertc . Mich ekelt vor dem Anblick dieser
scheußlichen ,Mebes " nester , d-rch mehr aber vor
der Erinnerung , daß wir damals mit gierigem
Verlangen in die Fenster der „Liebes"stätte glotz¬
ten . Wir tvaren jung und eingesperrt , tagelang
ohne Beschäftigung . So tvllrden wir zu „ Helden "
herangebildet . Wie sagt « uns später einmal der

Oberst im Kasernenhos ? Ihr seid der Stolz des
Vaterlandes , ihr seid junge Grenadiere ! Unser
Regiment wurde das Grcnadierregiment genannt .

Nicht etwa , daß nicht auch die Sonne in
unsere Kaserne gelacht hätte , auch dann noch , als
der Krieg schon seine Schattete auf die Kasernen
warf , als die ersten Verwundeten , Ruhrkranken
zurückkamen und Schauderhaftes erzählten . Die

Unbesorgtheit unserer Jugend war noch z»l stark

und Kameradschaftlichkeit erhellte manches , und
die Gewohnheit natürlich , die tückische Feindin
der Menschheit, ließ die Bitternis nicht voll
schmecken ,

Aber heute in der Erinnerung , da auf dem

Exerzierplatz in jeder Pappel ein Direktionspunkt
von damals lebendig wird , da hinter jeder Ahorn
gruppe wieder der Feind verborgen erscheint , da
feder Strauch wieder als Artilleriemaskierung in
das Gedächtnis tritt , heute , wo die Erinnerung
wieder frisch wird an eine Zeit , wo das Schieße »
als die Funktion des Menschen , galt , wo jeder
Pflasterstein i » der Erinnerung von den Schritten
der ausziehcnden Marschbataillone widerhallt , da
ist auch der trügerische Schein der ivenigen Son -
uenstrahlen von damals vergessen und kalt fährt
die Erinnerung an die Wirklichkeit über den
Rücken .

Ich tvollte in Theresienstadt über Nacht blei¬
ben . Ich kann nicht , ich sande leinen Schlaf in
feit Mauern . So gehe ich nach dem freundlicher' ««
Leitmeritz . Wenn mein Junge aber einige Jahre
älter sein tvird , werde ich wieder kommen — mit
ihm . Dann werde ich ihm von der Elbebriicke
das grüne Gartenland nm Leitmeritz zeigen und
ihm die lockenden Kegel des böhmischen Mittel¬
gebirges tveisen , die Radebeule , den Lobosch, den
Millischaner , das blane Band des fernen Erzge -
birgskammes; dann werde ich ihni von den Ta¬
gen erzählen , wo ich vergeblich nach Freiheit ans
diesen Bergen ausspähte , und dann werde ich mit
ihm über diese Kegel und Kamme Wander » und
dann wird er wisien , wofür er zu leben hat .



„ Einst Mühe und Plage - jetzt fröhliche Tage ! ( t

Fräulein Klug genießt ihr Leben .

Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
sondern läßt Radion die Arbeit tun .

Radion ivtischt allein !
«Löst Radion in kaltem Wasser auf ,

gebt die Wäsche in die Radionlösung ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus I *

Wäsche rein und blendend weiß ! Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion das ideale Waschmittel
schont die Wäsche !

RADION Ges . SCHRECKENS TEIN .

Kunst und Misten .
klettra .

( Neueinstndiert und » r » inszeniert
im Neuen D c u i s ch c u Theater . )

Richard Strauß ' Mnsiktragödie
„ Elcktr a " erfuhr am Dienstag im Renen Dcut »

fchen Theater eine durch Kapellmeister
Sternberg bewirkte . glanzvolle Ncuausführnng ,
deren besoirderer Wert darin lag , daß dos Werk zum

erstenmale durchwegs mit nnferen eigenen

Opernkräften gegeben wurde . Tenn bisher

mußten wir immer gerade für die wichtigste Rolle

des Werkes , die Titelheldin Elektra , fremde Kräfte

ouSlcihen , zuletzt die vorzügliche Leipziger Kanuner -

fängerin Alin « Sanden . Hoffentlich bleibt

Strauß ' „ Elektra " dem Spielplan unserer Oper
nun dauernd erkalten , denn sie ist vielleicht des

Meisters reifstes , sicher sein in der Konzeption ein »

heitlichstcs und stilistisch geschlossenstes Bühnenwerk

Unglaublich ist es auch , wie Strauß gerade in dieser
Musiktragödie immer neue , nuerhörte Steigerungen
findet , wie er Elektras Seelenbild in grandioser
Eindringlichkeit musikalisch zeichnet und für den

Spott , die Rachsucht und den Wahnsinn , wohl aber

auch für die Gefühlsmomente des unglücklichen Mäd¬

chens gleiich erschütternden Ausdruck findet . So läßt
uns Strauß ' Musik mit der arnien , für den Tod des
Bateri auf Rache sinnenden Elektra fühlen , macht
unS ihren Schmer ; um den vermeintliche » Verlust
des Bruders begreiflich , läßt nnS Ihren Spott und

ihre Ironie gegenüber der buhlerischen Mutter ver -

stehen und reißt uns schließlich zu erschütternder Teil¬

nahme hin , wenn sie ihre Rachesehnsncht durch die
unerwartete Rückkehr des Bruders als Rächers end¬

lich gestillt sieht , in wahnsinnige Beuzücknng verfällt
intl > stirbi . Die darstellerisch und gesanglich gleich
schwierige Partie der Elektra hatte diesmal unsere
hochdramatische Sängerin Frau Susanne I i ch a
« übernommen . Ihr dankt man es sicher in allererster
Linie , daß dieser Opernabend zum großen Erlebnis
wurde . Denn sic gab eine schauspielerische grandiose ,
in der Mischung von Wahnsinn und Rachsucht un¬

glaublich realistische , in der Modnlationssähigkeit deS
Ausdruckes und Gefühles erschütternde Elektra , die
in der Wiedersehensszene mit dem tolgeglaublcn Bru¬
der Orestes mrd in der Schlußszene der Tragödie
ihr « gewaltigen Höhepunkte hatte . Auch gesanglich
war Frau I i ch a eine über jedes Lob erhabene und

ihrer Aufgabe in idealer Weise entsprechende Elektra .
Wer trotz stimmlicher Ermüdung so beglückend schön

zu singen vermag wie Frau Jicha in der wunder¬
vollen ErkcnmlngSszene mit Orestes , ist im höchsten
Maße und Sinne Meister seiner Kunst zu nennen
Neben Frau Jicha behairptelen sich vor allem Frau
R« ich - Dörich als stimmlich glänzende Chryso -
themis und Fran Schwarz als in Maske und Dar¬
stellung ausgezeichnet wirkende Klytämuestra . Josef
Schwarz als Orestes , Paul H e l m als Buhle
Aegisth , Magnus Andersen als Pfleger , S ch ö n-
berg als alter Diener , Stefano wicz als junger
Diener und die Damen Sommer ( als Aufseherin )
und Kallina , Swoboda , Kramer , Rhone
und Schulz - Eiscnlohr ( als Mägde ) ergänzten
das ausgezcichiictc Ensemble dieser Opcrn - Nencin -
siudicruug . Kapellmeister Steinberg hat mit
dieser „Elcktra " - Anfführung neuerdings sei » großes
Talent als Opcrndirigenl geosseubart ES ’it ihm
vor allem ganz hervorragend geglückt , den S' amali -

schen , sich ewig steigernden und überhitzenden Eha -
raktcr der „Elektra " - Musik sestzuhaltcn und diese
Musiktragödie als gewaltiges sinfonisches Tvnge -
bäude nufzu muen . In die >: m Bestreben g' ng er
allerdings mitunter so tvcit , daß er der Sänger auf
der Bühne vergaß und von ' hrcin stimmlichen Auf¬
wande Unmögliches verlangte . Die überaus stilvolle
und im Sinne der antiken griechischen Tragödie des

Sophokles bewirkte Neuinszenierung des Werkes hatte
. Oberregisseur Pros Max Senimlcr besorgt ;

er zeigte auch in den Details und choriich ' n Auf¬
gaben erlesenen Geschmack und die Gäbe , das Szenen -
bild wirksam zu beleben . Das gut besuchte Haus
starid ganz im Bonne der als besonderes Ereignis
wirkende » „Elektra "- Anfsührung; Frau Jicha und

Kapellmeister Steinberg wurden vcrdienter -

niaßcn stürmisch gefeiert . E I .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 237 —J ) , 1 % llhr : „ Bolponc " Frei¬
tag ( 210 —4 ) , 8 Uhr : „ Elektr a. " Samstag , 7 Uhr :
„ Orlow . " Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ;
2 % llhr : „ Maskenball " ; 7 Uhr : „ Herbst -
mauöver . " Montag ( 1 —1 ) , 7) § llhr : „ AygeS
und sein Rin g. "

Zpielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ 2 e i d e n st r ü n> p f e. " Freitag : „ B u n b n r y. "
Samstag : „ Seid en st rümpfe . " Sonntag , 8
Uhr : „ Ein besserer Herr " ; 1 % Uhr : „ Bnn -
bury . " Montag , Bankbeamten I : „ Scherz ,
Satire , Ironie und tiefere Bcden -
t u n g. "

Mitteilungen am dem Publttnm .

HauSsraurnerlösung : Die Kinder sollen lernen
- die Wohnung soll in Ordnung sein — da » Essen
bekömmlich und wohlschmeckend — die ganze Familie
nett und sauber geüeidet. Diese und noch viele an¬
dere Sorgen hat die Mutter d« S Hauses . Ist eS nicht
eine Erlösung , tveun ihr ivenigstens die Sorge d. -s
Waschtages genommen wird — durch ein Mittel —
das Zeit und Arbeit spart und bei dessen Bcrwendiuig
die Wäsche äußerst geschont wird , da jedes Rnmpel »
und Reiben entfällt ? Das Zaubermittel heißt
,Madlon " k Kaufe » Sie noch heute rin Paket zur
Probe . 5041a

Literatur .
Demokratie und Sekbstderwaltung .

Bon Sprrtator .

Just zur Zeit , als sich die Mchvhcitspartcien
anschicktc », die Selbstverwaltung durch da - Gcmcin -

desittanzgajetz und di « Verwaltimgrreform abzu¬
würgen und tschechischen Polizeiorganen auSznlir »
fern , ist in « Verlag « G. T. Baedecker - Essc » ejne
Schrift unter obigem Titel erschienen . Sie nennt
sich selbst „ein Entwurf zum Deutschen Staat « " und
hat den Gießener Staatsphilosophen Dr . Ernst H o r-
n « fs « r zum Verfasser .

Horneffer untersucht zunächst das Wasen der
Demokratie überhaupt und ihr Verhältnis zur deut¬
schen Geschichte. Was das Verhältnis der deutschen
Geschichte zur Demokratie anbelangt , so findet Hor -
neffer di « modern « Demokratie in der Selbstver¬
waltung der deutschen Städte längst verwirklicht und

verlangt die Ausdehnung dieser Verfassung der

deutschen Städte , die bekanntlich auf den Freiherrn
von Stein znrückgeht , auch ans di « Landgemeinden ,
soweit die » nicht schon jetzt der Fall ist , wie in Rhein¬
land und Westfalen . Die größte Gefahr für di « De -
mokrätie erblickt aber Horneffer hu ernannten und
seinem Kreise nicht verantwortlichen Landrate uuv
verlangt , genau wie di « Bürgermeister der Städte ,
vom Kreistage auf ein « entsprechend lange Amts¬
dauer gewählt ivcrde ; dadurch werde der Landrat
ans einem Staisbeamte » zum Organ der Sclbswer -
lvaltung gemacht , die Landgemeinden würden ko erst
in den Kreis . der Selbstverwaltung und der Temo -
krati « eingeglicdert . Hievon verspricht sich Horneffer
in weiterem Verlaus « eine Verstärkung des Dran¬
ges zum deutschen Eiicheitsstaate , dessen bnudcS -
staatliche Form er für überholt hält .

ES ist Interessant, daß sich im Deutschen Reiche
immer nichr Stimmen vernehmen lassen , welche für
den Ausbau der vollen Selbstverwaltung e ' ntreten
und dies in einem Einheitsstaate ! In der Tal ver¬
dankt Tentschland nicht nur seinem Lehrer seinen
Aufstieg in den Vorkriegsjahrcn , sondern auch seinem
beamtet « » Bürgermeister , der als gewähltes Haupt
der Gemeinde von der Partei « » Haß und Gunst be¬
wahrt seines Amtes Welten konnte . Es ist daher be <
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greiflich , daß diese Einrichtung als mustergiltig emp¬
funden und die freie Betätigung der Selbstvcrwal -
tung eifer - süchtig gehütet wird . Nicht so bei uns , in
einem Nationalitätenstaat «! Hier haben die soge¬
nannten deutschen Regierungsparteien
dir S « l b st v e r w a l l u n g ruhig Staatsbe¬
amten a n s g e l i « s « r t, obzwar sie wissen mutz¬
ten , daß die Pläne der Regierung über die Abhän¬
gigkeit der sudetendeutsche » Selbstverwaltung von

tschechischen Beamten zur Zentralisierung , das heißt
Bertschcchnng gehen . Wirkliche sndetcndentsche Selbst¬
verwaltung im Rahmen eines national - tschechischen '
Staates ist unmöglich , so sagen die Tschechen und die

Deutschen " Regierungsparteien beeilen sich, ihnen
uizustimmen .

Mitteilungen des Vereines für Geschichte der

Deutschen in Böhmen . 65. Jahrgang , Heft 1 —2 .

Tas » hi « Heft der angezeiglen Mitteilungen enthält
unter anderem einen Nachruf für de » verstorbenen

Professor Ottokar Weber , einen Bericht über den

HIstorikerlag in Breslau und eine Reihe
kleinerer Beiträge , bzw. , Buchbesprechungen . Als Bei¬

lage zu den » Hest ist eine solche für Archkvwesen ,

Musealwesen und Denkmalpflege erschienen .

Bereinsnachkichte ».
Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Prag . Samstag , den
I Oktober , Ms . 16 . 26 Wilsonbhs .
nach Hostimic . Sonntag :
Wanderung am Kamm des Brdh -
waldcs . Laubwald . Fernsicht . Nur

gute Jntzgänger ! Fahrpreis K 14 . —. Führt : Strnad .
Sonntag , den 2. Oktober , Abs . 7. 48 Wilsonbhs .
nach Ouhtinovcs — Schloßpark Pruhonic . Näch¬
sten SamStag nach Nollendorf . NLchsten
Sonntag nach B. - Brod — üikan . Vereins -
abend Mittwoch , den 5. Oktober , Eafü Nizza.

Turnen und Svoü .
ErziehungSfrage » im Arbeitersport . Der Hei¬

sing f o r s e r Kongreß hat sich auch mit Er¬

zieh ungsfragen befaßt und sein Büro beauf¬

tragt , dem nächsten Kongreß ein Programm der

sozialistischen Turn « und Sportbewegung vorzul «g«n.
Der Drang nach körperlicher Betätigung bei der Ar¬

beiterjugend und den Arbeiterkindern legt den Arbei -

tcrsportverbändcn die Pflicht auf , nicht nur für die

körperliche , sondern auch für die geistige und politi¬
sche Schulung daS Nötige zu unternehmen . Diese
Schulung soll im Einvernehmen mit der Sozialisti¬
schen Arbeitcrjugeird - Jnternationale und der Sozia¬

listischen Erzieher - Internationale geschehen. Das

Internationale Büro wurde Lcanftragt , Verhandlun¬

gen mit diesen Organisationen einzuleltcn . jak.
Deutsche Schwerathleten in Südrußland . Auf

ihrer Fahrt durch Rußland hat die deutsche Mann¬

schaft kein « Niederlage erlitten . In sechs Kämpfen
brachten es di « Deutschen zu fünf Siegen und einem

Unentschieden .
Dar Alter des Fußballspieles . Nun hat ein

amerikanischer Gelehrter , vielleicht war «S auch ein

Manager eines großen Fußballklubs , entdeckt , daß
die Indianer von Santa Barbara das Fußballspiel
bereits 12 . 066 Jahre vor Christus eifrig betrieben

haben . Es kommt ja schließlich auf ein paar Tausend
Jahre nicht an . Dem aufmerksamen Beobachter
manches Fußballspieles tvird cs nicht entgangen sein ,
daß man kehr oft sich des Eindruckes nicht erwehren
kann , als ob dicwr Sport ans Barbaren zuruckgeht .
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Zahl : 3598 .

Vau - AuSsGreivung .
Die Bezirksverwaltungskommission in Eger schreibt hiemit folgend « Bauarbeiten

zürn Neubau eines ^ SezieESfieihenhaufeS
in Eger aus :

1. Erdarbeitern 5. Massive Deckentonstruktionen .
2. Maurer - , Beton - , Versatzarbeiten . >>. Dachdcckemrbeiten .
8. Steinmetzarbeiten . ' 7. Spenglcrarbciten .
4. Zimmermannsarbeiten . 8. Kanalisierung .
Die diesbezüglichen Unterlagen , die allgemeinen Bedingnisse , Kostenanschläge und

Baupläne liegen in der Zeit vo >n 1. bis 10 . Oktober 1927 in der Bczirkskanzlei in
Eger in der Zeit von 8 —12 Uhr vormittags zur Einsichtnahme auf , woselbst auch
niündlichc Aufklärungen eingeholt werden können . Alle erforderlichen Unterlagen , vor¬
geschriebenen Drncksorten und Baupläne können in dieser Zeit in der BezirkSkanzloi
gegen Erlag eines Betrages von 200 Kronen behoben werden . .Die ordnungsmäßig gestempelten Angebote sind versiegelt , mit der Aufschrift :
„Bezirkssiechenhaus in Eger " versehen , bis 10 . Oktober 12 Uhr mittags bei der Bc -
zirksverwallnngskommissio » in Eger einzubringen .

Jeder Anbotsteller l - ai bei der Offertabgabe als Sicherstellung 5 Prozent der
Anbotsumme iu Sparkassabüchrrn oder Wertpapieren (Kreditbriefen ) bei der Kassa der
Dezirksverwalrungskommission in Eger zu erlegen .

Ausdrücklich ivivd - darauf a>cfmertsam genwcht, daß eS den Anbotsteller » freisteht ,
tvo dies zulässig ist, neben der vorqeschriebenen Ausführung auch Einheitspreise für
variierende Anbote zu stellen .

Alle Weiteren Arbeiten wie . ' Tischler - , Schlosser - , Attstreicher - , Glaserarbeiten ,
Blitzschuhanlageri , Fußböden , weiters die Zentralheizungs - - , Wasserleitungs - , Licht »nud Kraftleitniigs - , Wasch - und Kock; küchenanlägen sowie elektrische Aufzüge werden
gleichzeitig ausgeschrieben und haben die Firmere ihr « Adresse bis zum 10 . Oktober
der Bezirlsverwaltungskommission bekannlzngeben , damit ihnen alle Unterlagen nach
Fertigstellung derselben , sofort zngesandt werden können .

Bon den Offerenten sind alle Unterlagen unterfertigt an die BezirksvertvaltungS -
rommissiei ' ( bei Offertlegung) wieder znrückzustellen .

Die Bezirksverwaltungskonuriission behält sich die Vergabe nach freiem Ermessen
vor , ohne an das niedr ' gste Anbot gebunden zu sein . Sie karrn den Bau zur Gänze
vergeben , oder einzelne Teile ausscheiden , schließlich auch alle Anbote ohne Ang- ' b'
von Gründen ablebrren und eine neuerliche - BanauSlchreiünng vornehmen .

Eger , am 27 . September " 1927 . '

Ter Amtsdirektor : Dr . Anton Pecher . Ter Vorsitzende : Anton Deiftler .
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